
krick-eint jeden Sonnabend Die
ist nur durch den Verlag zu be n
wird an die in der Haut-wer stolle der

   

497

Inzeigenssnnahmc Karl um
Irr-lau 5, Siedendulenetftoste um
sernsprecher 56435. Bottich-Osten mirandmerkstammerVreslaueingetragenen

Zank-werter tostenl as grgestellt Be-
zugspreis für die der Han wert-stamme-
nicht angeschlossenen Bezieher viertel .
Mk 1,35. (25m: „wenn. Breelaussnsö

Einzel-Zimmer 0.10 m nnd Port-

  

  
  

 

  

Summe pro Minute: CHI. M ist-L
Ueklameseile m Millionen TO 8.1.

Rabatte nach besondere- M

 

t I 1".:„‘-.

SchlesifcheoGewerbeblatt,Wochenschriflfiirden gewerblichen Mittelstand Schlefieno
Organ der Handwerkstamniee an 5mm. des Innnngsausfchusfes « zu Breslan m Schleiiiilien Zentral-
0eweebevereins, des Breslauer Gewerbe-Vereins sowie einer weiteren Anzahl gewerblicher Korporationen

Mao: Hersagegenoffenfchait „stumm Handwerk und Gewerbe« e. O. m. b.H.

. am": ”"5““ OWN- » _ ,‑‑.‑, c <3.“ man: -

Rummer 42 | Breetau 14. October 1933
 

Nachdrnch nur rnit Genehmigung der Schriftleitung nnd mit Quellenanaabe gestattet.
Unverlangt eingehende Mannileripte werden nur gegen Beilegnng des Nüclwortos zurückrgesandt.

-. .1 - .- n- — -·-.-—— . 4—. ‚-‚.- ,,«, . -_ sp. - - —·«-. «
«.«·.«-.«. — -« - «.;-2— 17.-!- 5 - „ -. «

« ' ‚w - - · · « » x? » .. . ·-- si»
, _ . ' ' .« . ' . „_‚__ « - [.37,‘ ‚.:.__ J," . . , ,- « 1|"“ . » .. -§-«- s- «-. . _ . . ·-
‘1 - . ‚v 'f‘h'. -.» . «. ‘. : — -. -« —-««..«- . — — m 2.. .- . a— — . , . -.- - -- ‚1 s T -. - s-- · w v; « - .. 4 .-- ..-e« ‚ .. . « « «« ._. u... J» . » 47 . -».- . . ·» , . .- - » ,. __ ‚._‚ s··-.- . . ». _ » _ ‚ ;

u. .- let-, - . - « .—, »s- . .‚. s H .. . .7 · - ‚x; .- » ,» « » „1 «- » - « « » - ._ - m: - - » _ .«« .. . - « - , )- ,· _ .—_. .. ‚p: s- s .«- - , ‑ s .r . A. . « ita« .« «- . .‚.‚_ _ _ _ -k « z. .. s. „a .,.»·-».«-s.;t«·k..«· ‚fegt r H «,.-;«. ·..... 5. W, —,, Hsps -«k- gg— s n; , —-’..„ a, sk»-.«..·,-·-« -»s-« «- ‚. k·-».,-..,-- ..._.- .. w e ; - o» .
« s . s- . - . . ,- 'LI,‘ >‚ . ' - s . . - -. . ’- · ‘ - ' « -

Deine Hand dem Handwerk
« In der Zeit vom 15. bis 22. Oktober dieses«,»».,ghr·es veranstaltet der Neichsstand des deutschen Hand-

werks eine Werbewoche zugunsten der Handwerkswirtschaft mit dem Leitworti -

 »Arbeitsbefchafsung im meinen“.
Unter der Fülle der allgemeinen, vielseitigen und kraftvollen Anstrengung-en zur Bewältigung des größ-

ten Problems der Gegenwart, der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, erscheint die handwerlliche Werbewoche als
eine Maßnahme, die ausschließlich von wirtschaftlichen Interessen diktiert wird.

- Zweifele ist die Arbeitsbeschaffung für das Handwerk ein Streben nach der Wiedergewinnung der
; wirtschaftlichen Grundlagen dieses Berufsständes Seine wirtschaftlichen Ziele sind jedoch nicht Inhalt und
s ·- Selbstzweck, s-..«)ern immer nur Niittel zur Durchführung seiner großen sozialen und kulturellen Aufgaben,
Y- . die der Stand des deutschen Handwerks in einem gesunden Volkskörper zu erfüllen hat. -

« ; Sozialpolitisch gleicht die Stellung des Handwerksmeisters der des Bauern. Dessen Scholle ist des
MistersWerkstatt Was der Pflug für den einen, ist der Schraubstock in den Händen des anderen. Und
diese Mann-er hinter Pflug und Schraubstock sind die festesten Bausteine in der Struktur unseres Staates.
Der Gedanke, aus eigenem Wollen und im eigenen Besitz zu schaffen, verbindet sie bei aller ebenshärte so
gluckhaft mit dem Sinn der Arbeit, daß sie in ihrer Gesamtheit die aussichtsvollste Grundlage für unsere so-
zialpolitische Entwicklung darstellen. Auf keinem Gebiete ist die Entprolsetarisierung des Arbeiters so leicht
durchfuhrbar wie im Handwerk.«Das gibt diesem Berufsstände seine sozialpolitische Bedeutung. Das hand-
werkliche und kunstlerjs-;e Schaffen der früheren Vergangenheit steht in einem sichtbaren Gegensatz zu dem

 

 

 

Trümmerfeld, das eine liberalistische Wirtschaftsführung in der Handwerkskultur hinterlassen hat. Durch die i-
ausschließlich ökonomische Bewertung der Arbeit wurde eine Qualitätss und Kunstübung vernichtet, die der
Stolz des deutschen Schaffens gewesen ist. Deutsche Handwerkskunst ist aber ein Kulturgut des deutschen Volkes; «-
Wir haben deshalb ein Recht auf seine Erhaltung und auf die Entfaltung dcr besten Kräfte schon in unserer
Jugend. Geldinteresse darf nicht zerstören, was Mutter Natur unseren Begabten in die Wiege gelegt hat. Der
andwerkerstand ist die geistige Entwikkelungszelle für den schaffenden Menschen und in seinen Leistungen auch
standteil des Antlitzes unserer Nation Zwecks Durchführung seiner Aufgabin kämpft das Handwerk um sein

Lebensrecht und wirbt hierbei um lohnende Arbeit. Ein verarmter oder arbeitsloser Berufsstand kann weder
soziale noch. kulturelle Aufbauarbeit durchführen. Deshalb ist die Pflege und Förderung der HandwerkswirtsI
schaft nach jeder Richtung Pflicht der Nation und Pflicht jedes Einzelnen, der sich mit dem sWesen und der
Zukunft aller Glieder seines Volkes verbunden fühlt. '

Was das Handwerk ist und will. beweist seine Geschichte

Max Streit
Präsident der « Handwerkstanimer Breslau.
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« Der Herr Reichenrasident von Hindenburg, Ehrenmeister de- deutschen
Handwerk-, hat die Ochirmhrrrschast iiber die· Werbeveranstaltnng des Reich-
standed des deutschen Handwerk-, die vom 15. bis 2!. Oktober 1933 im ge-
samten deutschen Neichøgediet “ultima“, tiberudmmen.

Hiermit hat der Herrmichapr6sident erneut seine grosse Verdundenheit
mit dem Handwerk bekundet und zum Ausdruck gebracht, weich hohe Ve-
deutung dem deutschen Handwerk im Rahmen derdentschen Oesamtwirtschast
zukommt.

\„.______„_._.._„...._ Los-so“M um ‚I.- 'imswm. ) — W-

ms Handwerk marschiert!
Von Vuchbinderobermeister ’Walter Leopold-PMBLau, Reichsführer des Deutschen Buch-

binder-handwerks, Vorsitzendemxdes Jnnungsausschusses zu Breslan

« Der Vorgang, daß das Breslauer Hand-
werk in großer Kundgebung auf der Straße
erscheint und für s wirbtz ist nicht neu. Zum
letzten Male gescha es anlaßnch der Wuwa -
im Iahre 1929. Damals war der Umzug
der Breslauer Handwerke in seiner Mannig-
faltigkeit und Ausstattung eine Veranstaltung
die turmhoch über die üblichen Umzüge mit
wirtschaftlichen Grundgedanken hinausragte.
Dies gkeschah in einer seit, iu welcher das

Handwer einfach abgewürgt wurde und von
den Systembehörden und allem, was zur roten
Front gehörte, als höchst überflüssig und über-·
ebt hingestellt wurde. Es galt dort als der
Stand. der zum langsamen Absterben ver-
urteilt war.

Je t soll unter Beweis gestellt werben, daß
das andwerk kraftvoll lebt und feiner großen
Tradition wohl bewußt ist. Es ist nächst der
Landwirtschaft der Stand, welcher auch heute
noch die meisten deutschen Volksgenossen er-
nährt. Auch dheute beschäftigt das Deutsche
Handwerk trotz der wirtschaftlichen Rotlage
3,5 Millionen Menschen in rund 1,5 Milli-
onen Betrieben. Um nun hier, wie auf allen
Gebieten. durch die Tat helfend und fördernd
einzugreifen, soll auf Anordnung der Reichs- .
reqierung in der Reichshandwerkswoche vom
15.-—21. Oktober unter dem Leitgedanken

·- , „Gegen der Arbeitsbeschaffuug im meinen,
. Gerade auf den Einzelnen kommt es an“_

unser _ ganzes Deutsch-es Vaterland im Zeichen
der sWerbung für das Deutsche Handwerk be-
gn. Die Leitung that das Ministerium für

olksaufklärung und Propaganda mit dem
ganzen ihm zur Verfügung stehenden Apparat
ubernommen Diese Werbung hat letzten Gn-
des den Zweck, im Rahmen der Beseitigung
der Arbeitslosigkeit, des ‚primären Gedankens,
welcher die gesamte deutsche Wirtschaft be-
bemüht, ishren Anteil beizutragen. Hierbei ist
zu...bedenken, daß ein-gut beschäftigtes deutsches
Handwerk ein Segen für das gesamte deuts
Volk ist, denn es stellt die gelernten Fa
arbeiter nicht nur für seinen eigenen Stand,
sondern auch für die Industrie und die Land-
wirtschaft Es hat sich stets mit besonderem
Ernst der Lehrtätigkeit gewidmet und sich von
dieser hohen Aufgabe auch in den vergangen-en
schweren 14 Jahren ni t abbringen lassenl

Ietzt wird die unge ure ideelle Kraft der
nationalsozialiftischen Weltanschauung diesem
Handwerksethos neuen Auftrieb geben und so
sehen wir bei dem Festzug der Handwerke

 

.Meister, Gesellen und Lehrlinge wieder in der
althergebrachten Art in Erscheinng treten.
Waren es im Jahre 1929 nur bie Bres-
lauer Handwerke. so ist es diesmal das ge-
samte schlesis Handwerk, welches aufmer-
schiert und damit den festen Willen bekundet, geschlossen und einig feinen Seil am Aufbau

am .15. Oktober den guten alten Dreiklang: . 

der Wirtschaft zu leisten.

Im Geiste des Mnonalsozialismus liegt es-
daß jeder überflüssige Prunk Vermieden wird« "·
und auch die Ausstattung der· Festwagen ein-
fach und würdig geh-alten ist Daß dabei deml
bekannten Handwerkshumor volle Freiheit
bleibt, ist selbstverständlich
So wird der Aufmarsch durch seine Bielheit«

und Buntheit, vor allem aber durch die ge-
waltige Teilnehmerzahl beweisen, welcher Geist,
welche Gntschlossenheit und welcher Kraftwille
im Schlesischen Handwerk lebt.
Das Handwerk marschiert und wirbt trog

seiner furchtbaren wirtschaftlichen übt, stolz
auf seine große Vergangenheit und in der
festen Zuversicht, daß es im Dritten Reiche
wieder den Platz erkämpft, den es zu bean-
spruchen hat. «

Darum, Deutsche Volksgeniossen, unterstützt
das Handwerk, gebt ihm Eure Aufträge. Es ist«
Eures Blutes, es hat jahrhundertelang unver-
ängliche -Werte geschaffen, ehe eine verfehlt-·
irtschaftsordnung Warenhäuser auf den

Plan rief. Ihr ihabt beim Handwerker die
Gewißheit, Eure Wünsche nach Eurem eigen-
sten Geschmack zu seh-en und evhaltet ,
aus deutschen Rohftofsen Deutsche Wertarbcit

Volksgrwfseus l
Das Handwerk marschiert fürsuch alle! l

Das neue man”! im neuen man».

« Noch ist die lange Reihe der Taten der
nationalsozialistischen Regierung nicht be-
endet, derjenigen Taten, welche die Befrei-
ung des deutschen Volkes von dem furcht-
baren wirtschaftlichen Druck und die Heilung
von der entsetzlichen Lähmung zum Ziele
haben. Aber dennoch sieht man allerorts be-
reits die entmutigten Geister wieder aufleben
unb neue Hoffnung schöpfen. Wenn es wahr
ist. daß frische Hoffnung neue Kräfte verleiht
so ist dies am besten im Handwerk bewiesen
Noch wird die starke Hand des zielbewußden
Ge bers · Ge - ' «
senkestzogemanckjeoÆIäme aärä‘änfiüää
bis die endgültige Rettung eines gewichten
Volks-s und Wirtschaftskörpers durchgeführt .

ude wird « »fein wird, aber mit ftaunender
jeder, der se enden Auges und w der hoffen-

“ ra- ankamen Wes, « smu
WM Leben aufzukeimen 13" Ve-
skikic i8. erniebeu von wurzelt-ersichtlichen

Von Syndikus W. V a r a n e k ,_ Breslau.

Hoffnung auf Rettung durch die starke Hand
des Führers. Es ist wohl nicht übertrieben,
zu sagen, daß der Handwerker ein neuer
Mensch zu werden beginnt. Ein neuer
Musch, geschafer durch das neue Reich.
Es ist sel ftoerständlich, daß ein in über 13
Jahren shstematisch ruinierter und unterhöhls
ter Stand nicht mit einem Male in einen
kraftftrotzenden Giganten verwandelt wird.
Dazu ist die Spanne des Heilungsprozesses
denn noch u kurz, aber der Glaube und die
Hoffnung ind wiedergebeth Der Gewerbe-
heißem bat geschen- daß sich m btlsieiche

«- " debietem Erhatgemerkt ß ineiner
. it tiefsten Riebergan s mit un heurer

tkraft Probleme an Fßt worden « ind, an
wel in früheren giten eine mehr als
ma ° Regierung sich n t sherangetraute
Man-geht heut dem Gespen der mordenden
Arbeitslosigteit zuleibe -— der Erfolg ist un-
verkennbar, und er strömt überallhin neue

J scheust-am aus« Man hat vox dem Month  

Warenhaus nicht Halt gemacht, man hat
iner schrankenlosen Ausartung Grenzen ge-·
ht, man hat Schluß gema t mit der steuer-
ichen Bevorzugung der renhäuser undk
ähnlicher Gebilde. Dankbar hat der gesamte
gewerbliche Mittelstand den steuerlicherr
Schuh erkannt, der ihm eine immer mehr
einsetzende gere te und ver ältnismäßiges
Verteilung der teuerlast bra te, angemes-
sen den Kräftem von denen diese Last zul
tragen ist. Die von der Regierung garmin
den Konsumvereinen angewandten 175m!)-

 « ,men haben dem gewerblichen Mittelstömdler
die beruhigende Ueberzeugung gebracht, das
aus dem « ächtigen Konkurrenten ein
nur gleichwertiger Mitbewerber werden wird.
Die stets sich erneuernden. starten Bemü-
hungen der Regierung, im Wege des Ar-
beitsbeschaffungsprogramms einzelnen Ge-·
werben auf direktem Wege Brot und Arbeit
äu geben, der Wert der indirekten Mittel-
k an demselben am angewandt verde-



 

f3. B. Ausgabe der Bedarfsdeckungsscheine),
durch welche wieder anderen Gewerben -
holer wird, sind« eine weitere Gewähr für
ein systematisch vorgenommen-es Besser-rings-
verfahren -
Es sei auch hier das Verbot des Zugabes

wesens erwähnt, welches von einem deutscher
Art völlig fremd gegenüberstehenden Ges-
schäftsgeist erfunden wurde und einen Ge-
schäftskniff darstellte, welcher dem deutschen
Gewerbetreibenden s weren Abbruch tun
mußte, eben weiler ' m artfremd war. Ne-  ben der ersehnten Handwerkerkarte steht ber

Handwerker aber auch das Gesetz marschie-
nett, welches Schwarzarbeit verbietet und
unter Strafe stellt. Andere teils mehr, teils
minder bedeutsame Anordnungen werden fol-
gen. Von allekgrö
das Wiederau lü n des Handwerks werden
sicher die bisher geglückten Versuche her Ne-
gienmg sein- Lte Gesamtmoml des Hand-. j
werks wieder der alten Höhe zuzuführen, und ·

Wahrheitsgedanken wieder die so- «mit dem
lide Qualitätsarbeit und einen ehrlichen an-
ständigen Wettbewerb einzuführen Und mit -
der Festiglmg der Standesorganisation schasfz

ter Bedeutung jedoch für -
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das neue Reich einen neuen Handwerkergeist
und damit sich selbst das beste Fundantent
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Wer ist Kultueträger?
Ein Vergleich zwischen Warenhäus, Fabrik und Handwerk.

'* Weiter als die kühnste Fantasie und die
stärkste Porstellungskraft vergangener Zei-
ten es hätten ahnen können, haben wir es
tin der geschäftlichen Ausbeutung der Na-
turkräfte gebracht. Aus Holz machen wir
Seide, aus Luft Sänger, aus dem Wasser--v
sall Licht und Kraft und über die "We"lt-
meere hinweg unterhalten wir uns wie-Nach-
barn über den Gartenzaun Untersuchen wir
aber, inwieweit durch die äußere Entwicklung
tunsere geschmacklichen Bedürfnisse befriedigt,
unser-e Kultur vervollkommnet und geniehrt
wurde, so ist alles andere als ein ähnlicher
Fortschritt zu. registrieren.

Es scheint doch, daß die Macht des Men-
schen über die Natur mit der Häßlichkeit desJ
techsxitischen ' Zivilisationskrams erkauft werden
mu e. ’
Zwar liegt der Drang, die Außenwelt

Zum Ausdruck und Abbild der Jn-
tnenwelt zu machen, zu tief im menschlichen
Wesen,··als daß nicht auch der Moderne seine
mechanische Herrschaft über die Welt durch
ein-e künstlerische Herrschaft hätte ergänzen
wollen ; dennoch muß aber der Versuch, unser
QNanko an innerer Form auszugleichen, vor-
läufig als gescheitert angesehen werben. Hier gende Ne
sitzt-· es gerade unsere Großstädte, die Brut-
Hatten und Ansstellungen von« Geschmack-
lsosigkeiten geworden sind.

Wer dieses Urteil für zu grob hält, be-
muhe sich ein paar Minuten inein Waren-
haus. Dort kann er sofort konzentrierten An-
schauungsunterricht - in -- « neuzeitlichen Gei-
schmartsleistungen nehmen. Er braucht sich
gar nicht in die Schönheiten aller Stockwerte
und aller hundert Abteilungen zu vertiefen.
Die ersten besten Einzelstücke mag er sich
herausgreifen Ich empfehle Neiseandenken
oderLederersahwaren oder Bettvorleger oder -
gar »Waschkrüge.
_ Bei ·letzteren darf man sich nur an die
Schonheit antiker Krüge erinnern, in denen
ein Stückchen Menschenwilte sich durch die
Topferscheibe in die ewigen Formen der
Natur gekleidet, in; der Harmonie des Kos-
inos eingegliedert at, um die grausige Be-
scherung auf den Warenhäustischen ringsum
wichtig zu werten. Nachdem das Auge sich
satt gesehen hat an den zweifelhaften plastis
schenNeizem an den absurden Silhouetten
dieser Gefaße kann er feststellen, daß sie im
Nebenamt noch als Bilderb en dienen;
blaue Kornblunien, spanische oäänzerinnem
Schweizer -» Sennhütten, spielende Affen.
alles »in fürstlich-er Verschwendung überall
ausgedruclt. Und desr Ebrave Spießer sperrt.
Mund und Augen auf und freut sich mir -· ig-
»wiedersp-eiiimal etwas Andersks« Zziixärste «
etwas-. Anderes «·aIsV-etter.ii und Mchnixzx « ·"

Von Dr. Dr. Stobrawa.

Auf ähnlichem Niveau als diese Krüge
steht das meiste WarenhausgefüllseL inso-
weit es über den Nutzen hinaus noch gefallen
willzswobei zu bemerken ist, daß das durch
den Zwang der Natur Häßliche immer noch
erträglich ist: denn es hat etwasUnabwendsx
bares, Schicksalhaftes an sich. Das Ge-—
schmacklose aber, wie es so viele Häuser füllt,
ist ein Erzeugnis sinnloser Willkür. Nicht
ein Hauch von der Würde des Notwendigen
ist in ihm. Der Widerspruch zwischen dem,
was es vorzustellen sucht und dem, was es
ist, ist unerträglich

ski-

Vor Beantwortung der Frage, warum die
kultuvelle Entwickelung der zivilisatorischen
so nachhinkt, ist eine gewisse BsegriffserkläilI
rung angebracht. Das Wort Kultur ist heute
im Munde eines weitesten Publikums. Für-
edle Worte gibt es aber kein größeres Un-
glück als populär zu werden. Ursprünglich
ein Begriff, scharfkantig wie ein Kristall, wird
es von eine paar Millionen Zungen zum
stumper Kiesel breitgeschwatzt. Das Publi-
kumvmacht solche Worte zu Notbrücken für
geistige Faulheit, benutzt sie als wohlklins

_ _ densart, die einen der Mühe ent-
hebt, durch beschwerliches Denken einer Sache
auf den Grund zu kommen. Also wollen wir
fragen: »was ist ,Kultur?« Kultur ist die
Pflege ein-er ästhetischen Verfeinerung und
Veredelung, ist das Einswerden des Persön-
lichen mit dem - Ewiggültigem. Dabei braucht
kaum erwähnt zu werden, daß Kultur von-
einem subjektiven Moment unlösbar abhän-
gig ist vom Geschmack, worunter da s s p o n-
WUJ Venrteilungsvermögen des
Schonenszu verstehen»zß,» — ·
 

- den Ring, "·
anare bei uns.
danndienng
der heimisch-n  i « kaufen zuweist, was wenig ko

Und nun zu der eben aufgerollten Frage:
warum Stillstand oder gar Rückgang der
Kultur? Die Antwort, die auch bewiesen
werden soll, lautet: weil die industrielle Ent-
wickelung und die Massenfabrikation den
H-auptkulturträger, das Handwerk, zurückge-
drängt hat.
Früher ging der Konsument persönlich in

die Werkstatt und bestellte was er benötigte.
Selbstverständlich ri tete sich der Handwer-
ker nach den Wün chen und Bedürfnissen
des Auftraggiebers, sodaß das Arbeitspro-
dukt vom· Besteller her etwas Jndiyiduelles
bekam, und nicht nur vom Besteller her, son-
dern auch vom Erzeuger ; denn der ging mit
Leib und Seele an die Arbeit, setzte seine
ganz-e Persönlichkeit ein, sodaß sich eine volle
Paudwerkerpersönlichkeit neben einer Künst-
erpersönlichkeit sehen lassen konnte und auch
heute noch sehen lassen Bann. Natürlich wa-
ren nicht alle Erzeugnisse —von gleichem Wert.
Je nach dem verabredeten Preise wählte der
Meister wertvolleres oder weniger wertvolle-
res Material, führte er die Arbeit reicher
oder weniger reich aus. Aber gut in ihrer
Art war die Arbeit immer; dafür sorgte die
Handwerkerehre und darüber hinaus die Ehre
der Sanft. Schundarbeit ist eine Errungen-
schaft der modernen Zeit.

Dort, wo heute das Handwerk dem Mai-
schinenwerk weichen mußte, ist die einst frei
und freudig formende Hand zum mechani-
schen Frondienst an der Maschineherabges
würdigt. So häufig ist an den Platz des
früheren Handwerkers der Fabrikant gerückt.
Schade nur, daß die Handwerkerehre nicht
ebenfalls durch die Fabrikantenehre ersetzt
ward. »Es kann heute ein Fabrikant die größte
Bamschware herstellen, er kann Uhren nach

« Asfrika exportieven, die nicht länger als eine
Woche gehen, oder Gewehve, die keine hun-
dert Schüsse . aushalten, und dennoch ein
Ehrenmann fein. In der Industrie heißt es:
erlaubt ist. was rentiert- Es kann deswegen
jemand Gegenstände herstellen, die selbst nach
seinem eigenen Urteil abgeschmackt sind-, ohne
in Widerspruch zu sich selbst zu kommen.
Mensch und Handwerker waren eins, Fa-

brikant und Mensch sind zwei. Ein Fabrik-
besitzer mag als Privatmann ein ästhetisches
Gewissen haben, als Fabrikant hat er. keines.
Und seine Verteidigungsredelautet so: »Ich
erzeuge nicht, wie der Handwerker, den Be-
durfnissen des Bestellers tebmdig angepaßte

« Einzelstücke, vielmehr produzieve ich in Masse
und mechanisch fürs-ganz unbekannte Abneh-
men-Letztere aber haben weni »Urteil, sie

.. « » set und Viel
vorstellt( (N"ebenher"bem·erkt, ist es nicht trau-
rig. daß das Unechte, -:·:Uqu1)ke,- heute schon
so hoch im Kurse steht, daß die höchste Aner- kennung, die der kleine »Mann ein-ein Ge-
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stand zu zollen hat, die Behauptung ist:
.en stellt was vor?«) Stelle ich aber Dinge

, die meinem eigenen Geschmack zusagen,
werde ich ie nicht los und mache bankrott.
n meiner telle liefern dann hundert an-

bete das minderwertige Zeug, und der ge-
schätzte Mitbürger kommt dann doch zu sei-
nem lieben Kitsch.«

Nicht zu vergessen ist auch die ‘Rolle, die
der Nohstosf in der Industrie und im Hand-
werk spielt. Früher, als das Handwerk do-
minierte, hat die Eigenart des zu verarbei-
tenden Nohstofses den Charakter des Ar-
beitsproduktes bestimmt. Der Granit wollte
anders behandelt, in andere Formen gebracht
fein, als das Elfenbein oder das Holz So
half auch der Stoff mit, einem Werke E n-
art zu geben. Damit ist es heute im it-
alter der Alaschine herbei. Alle Eigenart ist
für die Massenpwduktion ein Hindernis,
weswegen sie schleunigst abge chafft wird ;
denn wozu leben wir denn im italter des
Ersatzesf An Stelle der schwierig zu be-
handelnden Naturrohstofse setzt der Fabri-
kant tprodukte: für Leder Papiermachee,
für Gran t Kunst ranit aus Staub und Kies,
»für Alabaster Ka- einpräparate, für Elfenbein
Zelluloid etc. Alle diese edlen Erzeugnisse
werden nach dem geleichen Schema F verar-
beitet, nach dem g 'chen wie dasGußeifem
das Glas, der Ratten, der gemein: Sie wer-
den als Brei in alle möglichen
gossen und gepreßt. Und so hat eben der um
Z; ine Eigenart gebracht-e Stoff, der langwei-
iige Brei, keinen Einfluß auf den Form-
charakter des aus ihm her-gestellten Fabrika-
les, so wird das Fabrikat charakterlos.

I-

Bom Eharakterlosen zum Geschmacklosen
ist aber nur ein Schritt. Und der moderne
Wettbewerb zwingt den Fabrikanten diesen
Weg zu gehen. Um seinen Absatz zu halten
oder zu vergrößern muß seine Ware beim
Durchschnittspublikum Anklan finden, »d. h.‚
sie muß das Kunststück se ' ringen, uppig
oder vornehm auszusehem aber fast nichts
zu kosten. Der Handwerker wäre nur be-
lustigt über das Ansinnem eine Ware halb
umsonst herzustellen; dem Fabrikanten aber
ist alles möglich“: er preßt, er pappt, er gießt,
er. stanzt seine Ornamente barauf los, daß
den Kauflustigen die Augen übergeben, den
Armen. die nicht merken, daß sie ein
leichenhastes rrbild der lebendigen Hand-
werksarbeit erhalten.

Diese rasende, den guten Geschmack ver-
nichtende Konkurrenz kam erst durch die
Maschinen auf die Welt; denn nur deswe-
gen forciert der Fabrikant inen Absatz so,

wg. s: a Mein “er, ers· i m , a r a r-
ät Auch der Handwerker zieht natürlich
einen großen Absatz einem kleinen vor. Aber
dieser größere oder kleinere Absatz hat auf
den Preis der Ware nicht einen derart star-
len Einflug. Eine Handklöpplerin verdient
an einer Lieferung etwa gleichviel, ob sie nun

M ”Weiß;warum W«berechnet, ein r gegen ver-
dientaneiwem gro Postenvonein und
demselben Muster verhältnismäßthmehr als
an einem Keinen Posten; denn se Zeitver-
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lust und seine Unkosten für das Umstellen
und Neu-Jn-Gang-setzen der Maschinen
sind beide Mal ganz gleich.
Der Handwerker ist ferner nicht so stark an

einem gleichmäßigen Gang seines Betriebes
interessiert; denken wir z. B. an den Bau-
meisterz er kann feine Unkosten besser an den
schlechten Geschäftsgang oder der Jahres-
konjunktur durch Neueinstellung oder Ent-
lassung von Arbeitnehmern anpassen. Das
kann der Fabrikant bezüglich seiner aupts
spesen, seiner Angestellten aus Sta l und-
Eisen, der Alaschinem nicht. Die ungeheu-
ren Summen, die in ihnen investiert sind.
wollen, auch wenn die Maschinen nicht« ar-
beiten, verzinst und amortisiert sein. Und der
Gedanke, daß f'
nicht abnutzen, fo glich umso länger arbeits-
fähig bleiben, ist falsch. Freilich sie nützen
sich nicht ab, aber auch ungebraucht gehen
sie im Wert zurück, da sie in schnellem-
Dempo von leistungsfähigen Neukonstruktios
nen überholt werden. Deshalb müssen die
Maschinen möglichst ununterbrochen rasseln
und klappern und deshalb muß Arbeit für
sie um jeden Preis geschaffen werden.

Der Fabrikant muß so versuchen, die Auf-
merksamkeit des Publikums gerade auf seine
»Ware zu lenken. Wie macht er das? Nun,

paar Sekunden

stillstehende Maschinen »

er versucht gewöhnlich durch eine besonders
laut krahende Apartheit, und wenn es.
nur die Berpackung ist, sein Erzeugnis auf-
fallen zu«lassen. Um jeden Preis ausfallen-
wollen, wirkt aber immer geschmacklos. Wenn
etwas»aber nur apart ist, aus abnormen?
Willkur, so wie es vielleicht die Leistung-
des Mannes im· Zirkus ist, der 20 Frösche
verspeist, so gewahrt es uns vielleicht für ein

« einen ganz pikanten Nerven- -
kitzel, nachher aber totsicher Ueberdruß und?
«Widerwillen.

Und weil es nichts Leichteres gibt, als
durch Abnormität oder sinnlose Albernheik
auszufallen, so ist der ordinäre Charakter des
in Masse hergestellten Hochoriginellen noch
n t. Dagewesenen, von vornherein gegeben.

tder wird es an Effektvollem dieser ver-
heerenden Art nie fehlen; denn das Sinn-·
volle hat zwar seine engen Grenzen, das
Sinnlose aber ist unerschöpflich. So ist Es
uns ba d auffällig und geschmaclvoll dasse I
geworden.
Können wir diesem unserem Schicksal ent-.

rinnen? Trotz raffiniertester GeschmackshW
in manchem engeren Kreise scheints Geschmack-«F
losigkeit das Merkmal unserer Zeit zu blei-« ben. Sie gehört mit zur Nache der von uns
spergewaltigten Natur.

Wie sieht die „manche Frau-« nur?
* Die Modellkleider der »Kommission für

Deutsche Mo “ finb soeben vorgeführt wor-
den und haben das Entzücken der deutschen
Frau erregt. Tausend fleißige Hände sind
heute beschäftigt, die Grundsätze deutscher
Modegestaltung in die Wirklichkeit des
Herbst-s und Wintermodenbedarfs zu über-
tragen. Fast gleichzeitig mit den sModellen
der Kleidmodekommission hat auch die »Mo-
dekommission der deutschen Friseure« ihre
Arbeit vollendet und gegenwärtig gehen auch
die vorbildlichen Modelle einer de uts chen
Erisurmode an die Friseure Deutsch-
nds in Wort und Bild hinaus. Es gilt die

elegante Einheitlichkeit des deutschen Mode-
ausdruckes zu vollenden und der deutschen
Kleidmode, ebenso verbindlich wie diese, eine
deutsche risurmode anzugliedern.
Zunä st beruht die »Deutsche Frisur«

aus einer äußerst sorgfält’ Haarpflege, die
nach deutscher Art Grund dingung für jede
Frisur ist. Niemals vermag eine ausfallende

risur über das Fehlen der einfachsten Haar-
pflege hinwegzutauschen « _ «
Die deutsche Frisur hat nichts gemein mit

all den unordentlichen oder puritanisch freud-
und kunstlosen Frisuoen, die von äwifsen
Kreisen als alleindeutsche hinzustel _ ver--
sucht werden. Ebenso zu verwerfen sind jene
altmodischen Zopfsrisurem in Gestalt der m
den Nacken gedrehten Zwiebel, oder die in
unordentlichen Strähnen über den Hals und
den Nacken herabhängenden Haare, die-dem
‘Rufe for sältigster Ordnung, in welchem die
deutsche rau steht, sehr schaden und jedem
ästhetischen Empfinden zuwiderlaufen.

Die Deutsche Mode risur vermei-
det jede Absonderlichkeit Isolierun der
de Frauen an rer

 

utfchen Frau vor den - Länder. Sie erkennt also die großen Gesetze

der Jnternationalen Mode an, an welcher
auch fernerhin deutscher Geist, deutsche-·
rauen, deutsche Msodeindustrie und Fri-

ierkunst teilnehmen sollen. Die Modelle den«
großen Jnternationalen Frisurmode warens-«
aber nationalkritisch zu prüfen und alles an
ihnen durch geeignete Abänderungen zu ers-;
fegen, was Art, Wesen, Nasseschönheit und«
LWürde der deutschen Frau widersproch. So
wurde eine ,,Deutsche Frisuvenmode "1933-.
1934« _ schaffen, die für die deutsche Frau.
ganz so verpflichtend ist wie die deut-
sche Kleidmode, mit der die Frisurmode stili-
stisch übereingeht. —

Die deutsche Frisur hat vor allem die
Absicht, die rassenmäßige Schönheit gerade
der deutschen Frau zum Ausdruck zu bring-
en. Daher hält fie, der langgefichtigen, deut-.
chen Nasse entsgrechend die Seitenteile den
Frisur anliegen , womit aber nicht gesagt
fein soll, daß die Seitenteile nicht auch mit-
weichen und vornehmen Wellenlagen verziert
sein können. Der Pflege des deutschen Ge-
sichts, das jetzt klar, deutlich und offen der
Welt gezeigt werden soll, dient auch die
Borschrist der Frisurmode, daß das 292mm.
‚teil der Frisur, über der Stirn also, etwas,
erhöht frisiert werden möge und daß störende-
hereinhängende Stirnfransen zu vermeiden.
sind, ebenso wie auch niedere Frontfrisurem
Auch damit ist nicht gesagt, daß weiche, in!

» den Stirnraum seitlich hereinspielende Wel-
lenlagen unerwünscht seien ; nur geht eben-
die gesamte Tendenz der deutschen Frisur
auf eine freie, hohe Stirnfrisur aus.

Die Hauptmasse der Frisur liegt in der
Hö des interkopses und ruht dort weich
un vorne m im Stil gewellt. Die rutscht

  also vor allem nicht mehr zum Unterhaupt
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" Die Deutsche Frau« trägt nur Maßarbeitl
Meidet die Schwarzarbeit, untersttiyt das Handwerlil

oder in den Nacken. —
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lDie f ne gamma ist die Schautenden
her chen Frisur. Die Halslinie ist eine
kein weibliche Schönheitslinie von ebenso

her Keuschheit wie hohem ästhetischem Reiz.
ghretwegen ist die Deutsche Frisur 1933J34
mit allen Mitteln darauf aus, einen feinen
Haaranschnitt im Nacken zu erziehen, der
es vermeidetz daß irgendwelche in den Hals

reinhängende Strähnen, Flechten oder
_ llen und Locken diese Schönheitslinie der
tMode 33/321 beirren. Der rückwärtige Haar-
anschnitt ist daher, wie wir sehen, äußerst
«orgfältig und bedarf stets einer fachmänni-
. n« und sauberen Pflege. Vom Nackenans
schnitt aus steigt dann die rückwärtige Fri-
surlinie in feinem Anstieg zur Hauptmasse
kund zur Höhe des Hinterhauptes auf und
wird ausgeglichen durch die höher frisierte
Stirnfrout. .
— Die Deutsche Frisur 1933/321 ift also in
Stil und Art wie in ihrer Absicht die not-
wendige Ergänzung der neuen deutschen
Kleidmode und daher für die deutschen
Frauen ebenso verbindlich wie diese. _

Die Haarfarben sind in der Hauptsache
Lichtfarben, für Brünette leichte rötliche Tö-
tnungen - «

» Bei dieser Gelegenheit soll auch einmal
Zu der Frage —- Kosmetik — Stellung ge-
nommen werden, umsomehr, als hier und
da Unrichtigkeiten in den Tageszeitungen
veröffentlicht worden sind. Da aber die mo-
derne Kosmetit in der Hauptsache in den
grifeurgeschäften ausgeführt wird, geben wir
- lgendes bekannt-

Bei der Behandlung der Haut werden
deutsche Erzeugnisse verwandt, nicht zuletzt,
weil sie besser dem Wesen der deutschen-
Frau und ihrer Art entsprechen “nach wie
vor wird die deutsche Frau zu ihrer Haut-
pflege auch Gesichtspuder verwenden, der
natürlich dem Gesicht der Trägerin indivi-
duell in der Farbe und dezent in der III-enge
angepaßt werden muß. Uebertriebene Per-
wendung von. Lippen-ruft und Schminte ist
Zu verwerfen.

- « Die Haarpflege des Mannes
bedarf schon frühzeitig und dann ständig beson-
derer Achtsamteü, sollen unangenehme Schup-

bildungen, sonstige Anormalien und zuletzt

 

 

z W va- hrgeudnchaeistwgsfzhige Ehrvmck
des qmanneß längstmöglich erhalten bleiben.
Es muß ja wohl auch jedermann peinlich
fein, wenn er bedenkt, daß Haarausfall und
Glatze sehr viel mehr persönliche Per-
nachlä sigun als auf die seltenen Fälle der
Erbl- keit lcher Entstellungen schließen
lassen. Haarpflegemittel sollen in den mei-
sten Fällen schon bestehende Achtung-E-
erscheinungen oder Schuppenbildungen -
handeln. Welches Mittel, welches ar-
wasser, welche Brillantinitz welches aschs
mittel für den Einzelfall das allein richtige
ist, kann naturgemäß
der sich täglich mit solchen Fragen befaßt
und über die notwendige direkte Erfahrung
verfügt: der Friseur.
Die Frisur des Herrn selbst ist in

ihrer guten Wahl sehr ausschlaggebend für
Aussehen und Eindruck, damit für den Le-
bens-s und Geschäftserhfolg des Trägers·. Da-
rum und also im wo lverstandenen eigenen
Jntere se sollte sich der Herr Viel mehr um
seine risur flimmern, als es heute noch der
Fall ist." Die schöne deutsche Männerfrisur
hat nichts gemein-mit jenen KriegssFrisus
ren, die für den Frontdienst sehr praktisch ge-
wesen sein mögen, im gesellschaftlichen Per-
kehr aber fehl am Platze sind.

Hier ist eine vollere, mehr von Pflege und
Achtsamkeit für die eigene Person sprechende
Frisur erforderlich und die kleinen Scheitel-
srisuren bei sonst kahl geschorenem Haupte,
sind kein Stolz für den deutschen Mann.
Die moderne Männerfrisur vermeidet daher
ebenso eine »weibisch« anmutende Fülle wie
das andere Extrem der kargen und kärglich-
sten Frisurfom Eine volle Scheitellage läuft
aus in sorgsam geschnittene und abgewogene
Seitenlängen mit sauberen Uebergängen, die
vielleicht bei dichtem Haar etwas effiliert
werden, um eng an den Kopfseiten anzulie-
gen und nicht „genialifch“ hernm3nflattern.

gang, sodaß der Eindruck kah ler Schnitt-
flächen nirgends entsteht, wie etwa bei der
häßlichen »Pinselfrisur«, die nicht einmal
für sich beanspruchen kann, besonders „flott
militäris “ zu sein, noch weniger von sich
behaupten kann, wegen ihrer unfreiwilligen
Komik besonders „männlich“ und würdig zu te gefürchtete Glatze vermieden werd-en und mitten. -

. oie Hausfrau « want-h- via; - vom Handwerker
1. Aufstellung eines zuverlässigeu Kosten-

- voranschcMi Sie muß rechnen und-
·· wurde» manchen Auftrag geben, wenn sie

« die moglichen Kosten voraussehen könnte.
Die Antworten-: »Das wird nicht so

« schlimm sein« oder »wir werden schon ein: -

n.ZMIWwenn Wi- a ung am s Ein
Mann — ein Wortl Wenn Arbiegiksändes
bangen im Laufe der Auftragsausführun--
gen notwendig werben, so soll der Hand-s
werter die sich erhöhenden Kosten näher
bezeichnen Die Rechnung soll keine un-
angenehme Ueberraschung fein. Das ver-

ISbeten-Zittern agilen: Auftfräge
x ung egmrg o zart na l-
Inne der Arbeitt Kleid nndch Settigfte  Stiefel mag

man nicht gern bezahlen, wenn sie schon
abgetragen sind und fast durch neue er-
setzt - werden müssen» Der höfliche Hand-
werker tut mitden »Warum »Das eilt ja
nicht« sich selbst und feiner Kundin kei-
nen Gefallen. " . «

11 Junehultung der vereinbarten Arbeitszeitt ‚
Wenn die Hausfrau den Maler-, den Ta-

l

nur der entscheiden,«

Das Hinterhaupt ist sorgfältig im Ueber--f

pezierer, den Tischler, den Töpfer erwartet,“
det, sich angefügt bat, so muß sie zu Haus
bleiben. den Arbeitsplatz in der Wohnung
vorbereiten Sie wird ärgerlich, wenn sie
umsonst wartet.

5. Vermeidung unnötig-er Gänge, die den
Auftraggeber belasten und ihm teuer zu
stehen flammen. Wenn ein Auftrag vorher
genau durchgesprochen wird, so hat der 

M

« eben »alles da« nnd verliert
nicht Stunden zur Alaterialbeschaffrmg

6. Vermeidung von unnötiger Beschmutznng
der Näume und Gegenstände Sorgfalt

über dem Eigentum des Auftragges
. Daß die handwerkliche Arbeit es

Schmutz verursacht, ist selbstverständlich
Es ist aber nicht absolut nötig, M
Maler» alle Scheiben und Wasser ·
mit anstreicht und daß er den Ausguß
mit seiner Farbbrühe verstopr

7. Zusammenarbeit der verschiedenen Hand-
werker, die leichzeitig eine Arbeit aus-
führen. In n seltensten Fällen findet
hier ein überlegtes sich InsdiesHändes
arbeiten statt. Der Fleck an der Wand
zeigt oft, daß hier der Jnstallateur nach
dem Maurer gearbeitet hat.

Die Hausfrau verspricht dem Handwerker
1. Klare Darlegung ihrer Wünsche: cNur bei

sachlichen Angaben und etwas Material-
kenntnis kann sie verlangen, daß ein Ko-
stenvoranschlag genau-ausfällt Jede sorg-

-_ fältige und ehrlich ausgeführte Arbeit ver-
dient ihren Lohn. «

. Einmal Vestelltess nicht unnötig abzuän-
sdernr Plan und Ueberlegung gehen der
Ausführung voran. Eine Phantasiegebilde
der Hausfrau sieht oft anders aus, als
der fertige Gegenstand. Einen Kostenvors
anschlag muß man sich genau ansehen und
Einwendungen vor Beginn der Arbeit
ma . .
.Die Rechnung sofort zu bezahlen: Auch
der Handwerksmeister muß seine Gesellen
sofort entlohnen und sein Material be-
kommt er nicht umsonst. Seine Spesen
wachsen, je länger die Begleichung der
Rechnung ausbleibt. Er kann bei Bar-
zahlung des Bestellers billiger arbeiten.
Sind Aatenzahlungen vereinbart, so ist
der Zahlungstermin regelmäßig innezuss
halben. ·

Its-Nicht zu murren, wenn er kommt: Jede
Hausfrau freut sich, wenn sie »die Hand-
werker hinter sich hat“. Sie wird ihnen
aber die Gerätschaften, die sie “Ami“ be-
nötigen — Leiter, Eimer usw. , at guter
Verfassung und bereitwillig zur Verfü-
ng stellen. .

see Aufträge über das ganze Jahr ver-
teilen: Der Töpfer soll nicht geholt werben,
wenn schon der erste Schnee fällt. Die
Anfertigung der Sommerlleidung ins Fe-
bruar-März verlängert die Vorstequ auf
den Sommer. Die deutsche Frau hat ihre
Eigenmode, der letzte Pariser « Schrei
braucht nicht ausschlaggebend zu fein.

.Die Wohnung herzurichten- damit der
Handwerker arbeiten kann und gar nicht
erst Gefahr läuft, ihre Sachen zu beschädi-
gkn Durch Hilfeleistung während der Ar-

it zeigt sie, wie viel ihr an einer mög-
geb? sauberen und schnellen Erledigung
eg . .

7.Kein-en. Schwarzarbeiter zu beschäftigen
und lerne Pfuschurbeit zu haben; denn
damit schädigt sie den eh am Handwer-
ber. Auch. von ihr se st ausgefuhrie
Pfufcharbett ist letzten Endes teurer. —-

Else Hoffmann-

 

 

 

Jede deutsch denkende Famlllo deckt Ihren Bedarf In

Pelz-mamom und «lachen. Pelz-Krallen u. Gewalten Herren-Fellen. Fallen
mm In nur hol mische-m du. der -

Hürsdmernlnnung (Zwangsnlnnung) zu BPCSlflu l
angeachlossen sind. Nur dort bietet sid1 Ihnen größte Auswahl bei billigsten Preisen und wirklich fachmännische: Bedienung
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Wir wollen helfen-!
« Die Beichsre ierung hat ein grandioses
ilfswerl · gegen unger und Kälte in die
ge leitet. Kein Bollsgenosse soll in

diesem inter hungern, keiner soll frieren.
Wir alle. wollen helfen, so gut es in unseren
Kräften steht-,- damit das große sWerk gelinge.

Wir können dies nicht nursdurchSpenden
in Geld nnd Raturaliern wir können es vor
allem dadurch, daß wir Arbeit hergeben, um
Bollsgeiziossen die Mögzlcilcjhgit zu biegen, sich
durch rer ' r gegen
Hunger nndM Winters zu schützen.

Wenn setzt die kalten Tage kommen, dann
wird in vielen Familien auch die Frage er-
örtert, was brauchen wir an Kle ung für
den Winter. Da sind warme mm not-
wendig, da wird ein neuer Anzug gebraucht
Wollen wir bei diesen An ffun nicht
in erster Linie an das Sei ider dwerl
denken? Ueber 200 000 selbständige Existen-
Yem ebenso viele Gesellen und Lehrlinge wol-
en in diesem Handwerk ihr Brot kfinden.
Leider müssen Tausende von Wer stätten
feiern, weil nicht genügend Beschäftigung da
ist. Ihnen kann geholfen werden-, wenn wir
unsere Aufträge in Winterkleidung an das
Schneiderhandwerk vergeben. Unser deut-
sches Schneiderhandwert ist wegen seines
Qualitätsschaffens in der ganzen Welt aner-
lannt und berühmt. Die gute Maßkleidung
erfüllt alle Wünsche in Schnitt, fzform
und Berarbeitung Die in der gll‘la chneides
rei zur Verwendung kommenden ffe und
Zutaten entsprechen der hohen qualitätsmäßis
gen Berarbeitung Dabei sind die Preise so
gänsenkt daß jeder zum Maisschneider gehen

n. Und selbst wenn die Zahlung auf ein-
mal nicht möglich ist, der Schneider wird
gern bereit sein, mit der Kundschaft Zah-
ungserleichterungen zu vereinbaren

Neben der Fürsorge für alle die, die ge-
gen Hunger nnd Kälte geschützt werden müs-
sen, bleibt in diesem Winter die wichtigste
Aufgabe des ganzen Volkes die Arbeits-
bei ffung. Dabei kann jeder helfen. Wer
in leidung ein Stück in Auftrag zu geben
hat, der möge sich des Schneiderhandwerks
erinnern und ' tzt schon seine Bestelllunåaufs

ben. Er hil damit die Arbeitslosig im
schwimka bekämpfen -
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Der Anzug —- die Kleidung
ist nicht gemacht
etwa nur mit Elle und Schere;
Noch Maß vom Schneidermeister erdacht,
zeigt jedes Stück Standesehret

Zärtenfchneidersswangsinnnng zu Breslau.
- ndesverband schief. Schnckderssnnungen

Soll ein Siebter
selbst bauen?

f Wenn schon heute jemand den Plan that,
sich und seiner Familie ein Haus zu errichten-
so ist sein nächster Gedanke: »Aber es darf
nicht teuer werdenl« Ein alter ,,Onle “ oder
der »Vater« erzählt von den früheren ,,guten
geilen“, in denen das Hausbauen „halb so
billig“ gewesen sei und man· »für sein Gelb“
noch eine ,,wirklich solide Arbeit« bekommen
W. .
dazu noch „wenig bauerhaft“ gebaut würde.

E Geht man dieser allgemein verbreiteten
Auffassung einmal nach, so wird man zunächst
feststellen, daß der Bauindex nur noch wenig
über 100 sieht- daß also ein Preisunterschied

heute both alles „teuer“ und -

zwischen den heute ausgeführten Bauten und
der guten alten Zeit vor dem großen Kriege
taum noch befuhr. Wenn uns also das Bauen
noch immer sehr teuer vorkommt. so liegt dies
an uns und an unserem vorzeitigen schmalen
'Gelbbeulel, der sich allerdings von dem des
früheren „gelbem Zeitalters« ganz erheblich
writtin

M km Gegensat- au wesen Tatsachen
gerade inkann man aber beobachten daß

unferer armen Zelt bie eubfimge- und Eigen-
beimbewegrmg im Bock erheblich zugenommen
hat. daß gerade setzt die Sehnsucht nach Luft
und Sonne im Großstadtmenichesy unterstützt
durch die Propaganda von Ansstellungen,

Wachim begriffen ist« Und schon ietzt einen
Umfang erreicht hat, wie kaum zuvor.
DaaufdereinenSeitedaherwochlder

Wille zum Schaffen von Eigenbeimen vor-
handen ist. auf der anderen Seite aber das
nötige Geld fehlt, that diese Bewegung eine
Entwicklung genommen, wie sie nicht voraus-
zusehen war und von den maßgebenden Stel-
len wohl auch kaum beabsichtigt wurde. Bor
sdem Kriege pflegte auch« das kleine und keinste
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der überliefert-en handwerllichen Tradition
ausgeführt zu werben. Die Folge dieser selbst-
verständlichen Bauweise war ein Haus, das
zwar unseren heutigen ästhetischen Anschau-
ungen nicht immer voll genügen dürfte, aber
trotzdem so solide gebaut war, daß es noch
heute allen Anforderungen voll gerecht wird.
Ganz anders · entsteht der weitaus größte

Teil der Eigenhäuser sheutet Der Schuber-
gartsen wird zur WIR, die Laube zum
·Anbauhaus. Ohne ausreichende Mittel und
und Materialien, möglichst ohne Fachleutez
met-sucht man unter eigener und nachbarlicher
Mitarbeit ein Haus zu errichten. Alle mög-
.lichen Bauweisen finden hierbei Anwendung
Da die notwendigen Handwerker nicht er-
lchwingllch im, werden häufig Mumm
verwendet, die aber, unsachgemäss verarbeitet,
schlechter sind als die hervorgebrachten Don-
struttionen und deren Anwendung meist nur
für den Hersteller und Vertreter ein Geschäft
bedeutet.
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durchaus nicht beipflichten, sondern im Gegen-
teil nicht oft genug betonen, daß nur die fach-
gerechte Ausführung nicht nur im Preis, son-
dern auch in der Ausführung die gute alte 

"Bauherr

»Gut-tange- imd Gmnosmcksgesenschanen im ,

‚Baus von Baufachleuten nach den engem?

DerAnsiclugroßierKreise,daßdasBauen
mit Fiachleuten unnütz teuer setz kann man — «

Zeit wieder herbeiführt-. Dabei schließt die
sAusführung des Baues durch Handwerker
{Die Mitarbeit des Siedters keinenialls aus«
wenn sie auch vernünftiger .Weise auf solche
‚Gebiete beschränkt bleiben sollte, wo bei an-
deren Bauten ,,ungelernte Arbeiter« heran-
gezogen merben. Schachvarbeiter und Herbei-
schaffung der Baumaoerialten geben dem Sied-
ler stets ein lohnendes BetätigungMdund der

spart bei dieser Beschränkung mehr
Gelb, als wenn er die immerhin Kriegtge
sdilligen Baumaterialten selbst unfa m.
sverarbeite und dabei erleben maß, daß ihm
ksein tWer wieder zusammenfällt und —— er
{einen neuen Griff in den Geldbeutel tun
mu l

i « besonders ilt nun aber das eben
Gesagte vom Da . CzItzslegt der Bauherr schon

; bei einem norma er (bieten Haufe der Ein-«
sdeckung und dem Eindeckungsz des
sDaches wenig Beachtung zu um. TO
sieht er bei einem solchen Klein-hastig die wich-
tige Kunst des Dachdeckers als vollkommen
Iuntergeordnet an. Mit einigen Noldn Dach-
pappe die auf enagelt und geteert werden«
oder mit dem ZJerlegen einiger Dutzend Ze-
mentdachziegeh ist dem Haufe aber noch lange
tein regensicheres Dach gegebent Die An-
fchlüsse an Schornsteinen, die Eindeckung der
Kehlen und Grabe sind Aufgaben, die nur vonr
Fachmann gelbg5 werden können, sollen sie
nicht für den auherrn eine dauernde Ge-
fahrenquelle bilden. Gerade wenn aber nicht
mit unserem althergebrachten Biegel gebaut
kwurda sondern zu einer anderen Bauwege

" modernerer Art gegriffen wurde, ist ein sa.
Näß gestaltetes und regensicher eingedecktes

ch besonders wichtig, da viele der modernen
Bauplatten gerade gegen Feu igteit von oben
besonders empfindlich sind, s Wasser an-
ziehen und auch, soweit sie aus organischen
Stofer Mühen, unter dem Einfluß der Feuch-
tigteit zu faulen beginnen. Gegen die Ber-
wendung einer guten und bewährten Bau-
platte kann man wohl iheute auch von fach-
männischer Seite kaum etwas einwenden, so-
fern man der Dachdeckung die ihr zuko mende
Beachtung schenkt, und für ihre un edingt
einwandfreie fa ännische Ausführung Sorge
trägt. Das Da ist auf einem Hause nicht

« etwas ,,Unterqeordnetes«, was man am besten
gar nicht zeigt (wie es bei den Architektur
der ,,m»odernen Sachlichkeit« Mode war auf
deren Häupter sich die bedachungstechnifchen
Untaten immer mehr häufen), sondern es ist
eines der wichtigsten Bestandteile, das den
cRäumen Schutz gegen die Witterung biet-m
soll und das man daher recht weit büer dies
tAufzemnauern hinwegragen lassen muß.

Allgemein kann man wohl immer wieder
feststellen,-dasz1 gerade die folide Handwerks-
arbeit, die unter Hinzuziehung eines gesch ulietr
Architekt-en zum Entwurf des Hauses durch-
aus nicht teuer zu sein braucht, der geeignete
Weg ist, der „alten soliden Bauweise« der
Borkrieqszeit wie zu ihrem Rechte zu· ver-.
helfen.— Man sei da r lieber etwas sparsam-er
bei der tlegung der Ausma e des Hauses
und wä le dafür eine soli handwerk-
liche Ausführung, denn charbeit hilft dem;
Haus seinen Wert erha en. Niemand wird
seinem Hause wünschen, daßf sich schon nach
ei Jahren überall ichtbare Zeichen des
BerFalIs bemerkbar ma , sondern daß im
Gegenteil später noch die Söhne und Enkel mit
Stolz auf das ",,
könnent

Haus ihrer Väter« zeigen
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sehen wird.«

ben Preise. 
dung durch die Post gewünscht wird, ist das Rückporti
a) in bar in der Geschäftsstelle der Handwerk-skammer;
b)auf das Postscheckkonto der Handwerkskammer Breslau

6’. Ladeninhaber erhalten auf .Wunsch neben der roten Ausweiskarte einen größeren Aushängeschein zum sel-

Breslau, den 5. Oktober 1933

Bekanntmachung.
* Im Einver tändnis mit dem Beichsstand des deutschen Handwerks werden mit sofoortiger Wirkung im

Handwerkskamnierbsezirk Breslau Ausweiskarten eingefuhrt, die uber die handwerklichen Eigenschan ber in
der Handwerksrolle eingetragenen Gewerbetreibenden Aufschluß geben. Es wird daher angeordnet:

1. A u s w e is in r a u e m E in b a n d erhält jeder volljährige, seit mindestens einem Jahr· in der Hand-
Wkklsrolle eingietragerse Gewerbetveibende, der seinen Verpflichtungen »nachgekommen ist: Dieser Ausweis
bestätigt die Eintragung in die Handwerksrolle und das Recht zur Ausführung handwerklicher Arbeiten.

2. einen A u s w e is in r o te m E in b a n d erhält jeder selbständige Handwerker, der in der Handwerksrolle
eingetragen, im Besitz des Meist-ertitels oder der Befugnis zur Anleitung vonfLehrlingen ist. Wegen dieser
Eigenschaften wird in diesem Ha nd w e r ke r a u s w e is vermerkt, daß der Inhaber ,,z u r lt e b e r n a h m e
von behördlichen und privaten Aufträgen in seinem Handwerk als geeignet ange-

3. Die Ausweise werden für die Dauer eines Jahres befriftet. D« A f b ( o s 't l’ b
„lt. Die Ausweie werden nur au ritli n Antrag ausgestellt. ie nträge in von nuung mi g ie ern

durch die Zixnuuxy an die unLJJeichnePeeHandwerkskammer zu richten. Gutleserliche Angabe des Namens,
Bot-namens, Geburtsdatum, Berufs und der gegenwärtigen Anschrift (Wohnort, Straße und Hausnummer)
ist erforderlich. Beizufügen ist ein Lichtbild, auf dessen Rückseite der Name des
(Photomatonbilder werden nicht angenommen). _ _

5. Die Ausweise werden nur gegen vorherige Zahlung einer Gebühr Von ‚1,50 AM. ausgestellt.f Wenn Zusens
o beizufügen Die Zahlung-en konnen geleistet werden:

Die Handwerk-kommen
S t r e i t,
Präsident.

Nr. 4192 mit dem Bermerk ,,H«andwerkerausweis«. - «

Antragstellers vermerkt ist.

D r . Paeschke,
1. Syndikus.   

Der Kachelofen
* Ein Beitrag zur Handwerkerwoche

von Töpferobermeister Jos. Unterberger erstem Bizepräs. der Handwerkskammser Breslau.
willig wohnen ist eine Grundvoraiissetzung
zur Senkung der Lebensunterhaltungskosten!

lsBillig heissen verbilligt das “mahnen!
Der Kachelofen liefert billigste Wärmel
.Also ist die Kachelofenheizung die Voraus-
setzung für billiges Wahn-en

Kein Geringerer als CRbfegger schrieb:
»Wenn mir einer über meinen Kachelofen

schimpft, so stelle ich seinem Leben nach- Denn
.uber den besten Freund meines Hauses lasse
ich nichts kommen« _

Selb tverständlich versteht sich das nur für
den fa lich einwandsfrei konstruierten und gut
unterhaltenen Kachelofen. - ‚
Ein solcher Kachelofen muß von einem wirk-

lichen Fachmann nach den geltenden besten
Regeln des Handwerks erstellt fein. Aicht der
billigste Preis darf für den Auftraggeber maß-
gebend fein, sondern der angemessene. Billig
ür den Augenblick ist der Pfuscher, Schwarz-
arbeitet und deren gibt es heute mehr als
wirkliche, gelernte Fachleute und sich ihrer
Verantwortung bewußte Handwerker.

Tagtäglich kommen in die Junungs -
schäftsstelle» Kunden, die bei handwerkli
Arbeiten ubervorteilt oder betrogen worden
find, schreien Zeter und Alard über die soge-«
nannten Handwerker und verlangen vom Ober-
meister Beseitigung solcher Schädlinge. Ge t
man dann diesen Klagen auf den am, ·
muß man bei 90 von 100 Fällen feststellen,
daß es sich weder um Innungsmitglieder noch
um in die Handwerksrolle eingetragene Exi-
stenzen vielmehr um alles andere wie verant-
wortungsbewußtie Handwerker handelt.

Marktschreierische Reklame und Anpreisunss
In rer Billigkeit waren hier für die
- uftmggeber vie Triebfeder der Inanspruch-
nahme solcher ,,Firmen«. In allen Fällen
stellt sich bereue. daß der Aufnaggeber, hatte
er von vornherein einen etwas teueren, wirk-
lichen Fachmann zu Rate sagen, im End-
effekt um ein Vielfaches bill ger fortgekommen
wäre und außerdem keinen Aerger gehabt hätte.
Nur der wirkliche Fachmann ist der treue-

bewe Ver-net-  

Gsehen Sie deshalb nicht zum Pfuscher oder
Schwarzarbeiter. '
Aber wie alles, so braucht auch der Kachel-

ofen eine gewisse “pflege, soll er unser Freund
in der Häuslichkeit bleiben.
Auf Veranlassung unserer Arbeitgeber-Or-

ganisationen wird nach Beendigung der Heiz-
veriode in Wort und Schrift unsere Kundschaft
gebeten: Laßt Eure Kachelöfen instand setzen

Erstens können die Arbeit-en während der
Sommermonate n atürlich austrocknenz

zweitens kann eine viel größere Sorgfalt
auf die Ausführung gelegt werben, weil jeder
einzelne Betrieb dann die Arbeiten durch wirk-
lich zerprobteArbeiter durchführen lassen kann.

drittens handelt der Auftrag-geber dabei so-
zial, weil es vielen tüchtigen Arbeitnehmern
die in den Sommermonaten der Arbeitslosig-
keit anheim fallen, dadurch möglich wird, Be« 9
schäftigiing zu finden.
Nur der kleinste Teil der Kundschaft folgt

dem Rufe. die Arbeiten in den Sommer-
monaten ausführen zu lassen. Die meisten war-
ten damit, bis die ersten Kältetage in Erschei-
nung treten. Dann aber ist die Ungeduld groß,
wenn nicht sofort nach Wunsch zu der ange-
gebenen Zeit der Töpfer erscheint, dann regnet
es Borwürfe und Beschwerden Leider kann
auch hier oftmals keine sofortige Abhilfe ge-
schaffen werben. In wenigen Wochen drängt
sich die Arbeit, die sorgfältig von approbierten
Fachleuten ausgeführt, sich aus Monate er-
strecken müßte, zusammen Dabei müssen auch
selbstverständlich Leute beschäftigt werben, die -
alles andere als- sachlich gut ausgebildete Ar-
beitskräfte sind. Keine Firma möchte sich in
dieser Zeit Arbeiten ent hen lassen, und
letzten Endes bleibt dann r Kunde benach-
teiligt. Dieser Zustand wird sowohl von im-
seren Arbeitgeber-Organisationen»als auch von
dem verantwortutzgsbewußten
bedauert. Eine Besserung dieser Zustände
kann jedoch nur dann eintreten, wenn die
Auftra geber der Bitte ihrer Osenssetzmeister
entfpre n, die Osenanstandsetzung rechtzeitig
zu bestellen aber, wenn erst im Herbst bestellt
wird, dann wenigstens den Meister nicht au}

 

   

 

  
  

Handwerker —-

drängen, weil sonst die Güte der Arbeitsaus-
führung leiden muß.
Jeder Kunde möchte, das ist die Bitte des

Handwerks, unterstellen, daß jedem anständi-
gen Handwerksmeister der Dienst am Kunden
vornehmste Pflicht ist. Gibt es jedoch Hand-
werber, die diese Pflicht durch ihre alleinige
Schuld verletzen, dann werden die Handwerks-
organisationen in jedem Falle Abhilfe schaffen,
und der Kunde tut in solchen Fällen gut, sich
nach einein besseren Betriebe umzusehem
Man soll aber heute nicht jeden in der

Handwerksrolle der Kammer oder als Mitglied
einer Zwangsinnung eingetragenen Geschäfts-
inhaber als verantwortungsvollen Handwerke-
ansprechen Leider sieht die Gesetzgebung z. St.
noch vor, daß jeder Mensch, der irgend ein
Handwerk selbständig ausüben will, auch in
die Zwangsinnung aufgenommen und in die
Handwerksrolle ohne jeglichen Befähigungsss
nachweis eingetragen ṅ‑ werden muß, wenn er
nur sein Gewerbe angemeldet hat. . .-
Es muß auch hier der Grundsatz derBolkss

semeinscha gelten. Ein jeder Bolksgenosse
soll Rücksi t auf den anderen üben! Gilt dies
auch dem Handwerk gegenüber, dann wird die
Bolksverbundenheit des Handwerks mit. allen
anderen Berufsständen gesichert fein.

Es bricht sich Bahn, nur das was gut;
Beim Einkauf sollst du daran denkew
Bor Billigkeit sei auf der Hut, -
Es kann dir Niemand etwas schenken.

L.
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fißerannnnamnngen.
« Aus Grund einer Vereinbarung zwischen

der Handwerkstammer zu Vreslau und dein
Mnasausschuß zu Brestau werden 111 Zuk-
tunst sämtliche Anzcigen uber Schwarzarben
us dem Bezirk der Stadt Breslau zunächst
von dem Jnnungsausschusz Vrszeslau bearbeitet.
Wir ersuchen haben 0011 nun an dies-
Mlichen Anzeigen san den _ ßmwngöanäfcbnfi

stau. Sandstrasze 10 direkt zu richten.
Vreslau »den 11. Oktober 1933.

Die Handwerkstarnmer zu Vreslmu
Streit Dr. Marieiewssi

Präsident ' 61111011116.

Der Rundsnnk nnd
das Deutsche Handwerk.

Vorläufig-es Program-
A) Deutschlander-

Montag, den 16. Oktober: 11,30 Uhr: »Das
Handwerk im nationalsozialistischen Wirt-
schaftsaufbau«. Dr. von Ren teln, Prä-
sident des Reichsstandes des deutschen
Handwerks.

Mittwoch, den 18. Oktober: 9 Uhr 001111.:
Schulfunlr »Ehret das Handwerk.«—
Eine Hörfolge für Schüler vom 12. Le-
bensjahr ab.

Donnerstag-, den 19. Oktober: 15 Uhr: Ju-
gend stunde : Vom wackren Handwerks-
burschew Leitung Hellmuth Seidler. 7——
19 Uhr: Neichssendung (Stunde der
Nation) Uebertragung von “Berlin. »Gott
grüß’ die sanft!“ Fest des Handwerks und
der Handwerker. Ein Aufrisz in Dokumens
ten, Szenen und Liedern. Von cRolf Reiß-
mann. Leitung: Harald Braun.

Freitag, den 20. Oktober: 18,05 Uhr: Hand-
werter-Mk durch die Jahrhunderte Dr.
H. Gerber.

V) Ostmarken-Rundfunke

Montag, den 16. Oktober: 11,30 Uhr: Der
Präsident des »Reichssstandes des deut-

Handwerks«, Dr. von gRenteln,
spriåhet anläszlich der Reichshandwerksis
wo .

Dienstag, den 17. Oktober: 18,25 Uhr: Stunde
- der Arbeit: Das Snaßenbauhande
20,15 Uhr: Das Fest der Handwerker.
Komödie von Louis fingen).

«Donnerstag, den 19. Oktober: 19 Uhr:
Reichssendung: (Stunde der Aa-
tion) »Gott grüß’ die Sanft!“ Fest des
Handwerks und der Handwerker. Ein Auf-
riß in Dokumenten, Szenen und fiebern.
Zion Nolf Neißmanm Leitung: Harald
raun.

G.) Avrddeutscher Rundfnnk:

Sonntag, den 15. Oktober-
Festgottesdienst im Dom zu Lübeck. Zur
Einführun der Reichshandwerkswoche
Predigen ganptpastor Dr. Johnson

Montag, den 16. Oktober: 17,115 Uhr: An-
sprache des Präsidenten des Reichsftandes
des deutschen Handwerks, Dr. von Ren-
teln. ——— ‚3011010111).

Dienstag, den 17. Oktober: 20,10 Uhr: Hand-
werk und Poeterei. Aus der Zunft der
Mistersinger. Manuskript: Rolf Maul-
Vesminghofen
20,116 Uhr: Gesellen- und Zunftlieder.
Der Nordfunkchon Leitung: Gregor-

Demerstns, den 19. Oktober: 19 Uhr:
Neichssendung: (Stunde det, Aa-
tian) »Gott grüß’ die Zunftt« t des
Handwerks und 0er. Handwerker.

 

10,55 Uhr-

riß in Dokumentem Szenen und fiebern.
Von cRolf Neißmanm Reifung: Harald
Braun. _
21 Uhr: Vraunschweigisches Handwerk.

D) Westdeutscher Nundfunke
Donnerstag, den 19. Oktober: 19 Uhr:
Neichssendungr (Stunde der Aa-
ti0n) »Gott grüß’ bie .Bunftl“ est des
Handwerks und der Handwerker. in Aus-
riß in Dotumcnten, Szenen und Liedern.
Von Nols Reißmanm Leitung- Harald
Braun. ‑

Freitag, den 20.-thober: 15,10 U r: Volk
erzäht —— (W. Räder-s idt) » ie der
Schnieder Schmitz wees widder gelaach
hät. Sprecher-: Stassar.

G) Mittekdeutscher Runer
Montag, den 16. Oktober: 16,20 Uhr- Prä-

sident des »Neichsstandes des deutschen
Handwerks«, Herr Dr. von Renteln,
spricht über das Thema: »Das deutsche
Handwerk im nationalsozialistischen Wie-
deraufbau«.

Mittwoch, den 18. Oktober: 16.50 Uhr: »Die
Uhr«; Geschichte, Dichtung, Deutung. Ve-
richt von Josef Krah6.

Donnerstag, den 19. Oktober: 19 Uhr:
Neichssendungr (Stunde der Na-
tion) »Gott grüß’ die Zunftl« Fest des
kspxmdwerks und der Handwerker. Ein Auf-
rcß in Dokumenten, Szenen und fiebern.
Von Nolf Reißmanm Leitung: Harald
Braun.

Freitag, den 20. Oktober: 20 Uhr: »3ar und
Zimmermann«, Oper von Albert Lortzing.
» F) Schlesifcher Rundfun Breslaue

Dienst-ag, den 17. Oktober: 2 ‚10 Uhr: An-
läßlich der Neichshandwerkswoche: »Um
zwei gD11111“, Hörspiel gegen Schwarzarbeit
von Ernst Johannsen. .
21 Uhr: Der Handwerker-Gesang-Vevei
singt Ständelieder. Reifung: Carl Vrauner

Donnerstag, den 19. Oktober: 15,115 Uhr:
Kinderfunk im 2. Teil: Handwerksburschen
erzählen den Kindern von ihrer Wander-
schaft. —- Um 19 Uhr:
CReich-Bienbnng: (Stunde der Aa-
tion) »Gott grüß’ bie Zunftt« Fest des
Handwerks und der Handwerker. Ein Auf-
riß in Dokumentem Szenen und fiebern.
Von Rolf Mißmanw Leitung: Harald
Braun.

Freitag, den 20. Oktober: 15,15 Uhr: Ju-
g-endfunk: Johannes Gutenberg. Ein Hör-

. spiel zum Gedenken an die 500jährige
Wiederkehr der Erfindung der Vuchdruks
kerkunst. Von Gert Randolf und Hans
Schönau. ,

G) Funkstnnde Verlinr
Ssktlmtangenkblöö Okgbeerrflllhsodeuläxh Die

eine un ü ne. ie - nei-
der von Ulm. Ein Spiel fFrmdie Jugend

« von Otto Rombach
Montag, den 16. Oktober: 11,30 Uhr: Zur

Neichshandwerkswoche —— Ansprache des
Präsidenten des z,«-Reichsstandes des deut-
schen Handwerks« , Herrn Dr. v. Nentelm
15,30 Uhr: Für die Jugend: Handwerk
in Spruch und Lied (Fritz Sorte und
sein Jungarbeiterchor).
20,05 Uhr: Aus Kindern werden Alei ter.
Rede und Antwort mit musikalischen
riationen.- «

Mittwoch-, den 18. Oktober: 9 Uhr: Schul-
unk: Vom märkiscken
lexrzächlyörbericht Leider Gottfried Mir-el-

Donnerstag, den 19. Oktober: 19 Uhr-; tnAnfs « Neichssendung: (Stunde M Ag-

-Montsag, den

. tigen.

Korn zum Berliner )

non) »Gott grüß’ die Zunfti« Fest des
Handwerks und der Handwerker. Ein Auf-
risz in Dokumenten, Szenen und fiebern.
You “Rolf Reißmanm Reifung: Harald

raun. «
" Seen-19. ben 2o. Quote-: 18,15 Uhr-: Neue

Klänge. Besuch bei einem Klavierbauer in
Luckenwalde (Aufnahme).

H) Vayerischer Nundfunlr -—
Montag, den 16. Oktober- 11,30 Uhr: Zur
Neichshandwerkswoche —- Ansprache des
Präsidenten des »Neichsstandes des deuts-
schen Handwerks« , Herrn Dr. v. cRentein.
17,30 Uhr: Junge Generation- Arbei-
tende Jugend. Ein Maurerlehrling spr t.

Donnerstag, den 19. Oktober-: 19 « re
Veichssendung: (Stunde der Na-
tion) »Gott grüß’ die Zunftl« gest des
Handwerks und der Handwerker. in Auf-
riß in Dolumenten, Szenen und fiebern.

"Von Nols Mißmanm Leitung: Harald
Braun.

3) Süd-deutscher Nundfunk, Stuttgart:
Montag, den 16. Oktober: 15,15: Uhr: Zur
Neichshandwerkswoche --— Ansprache des

. Präsidenten des »Reichsstandes des deut-
schen -Handwerks«, Herrn Dr. v. Nentelns

Donnerstag, den 19. Oktober: 19 Uhr-
Reichssendung: (Stunde der Na-
tion) »Gott grüß’ die Zunfti« Fest des
Handwerks und der Handwerker. Ein Aqu
risz in Dsokumsenten, Szenen und fiebern,
Von Rolf Neißmsann Reifung: Harald
“Braun. . ‚

3) Südwestdeutscher Rundfunl T «J,
Frankfurt-Main: «
16. Oktober: 18,35 Uhr: Die

Hausfrau und das Handwerk. Vortrag
von Enja Anders.

Dienstag, den 17. Oktober: 18,35 Uhr: »Ist
ein wirtschaftlicher Aufstieg des Hand-—-
werks möglichs« Vortrag von Wilhelmk
Heitmüller-Vserlin. .

Donnerstag, den 19. Oktober: 19 1161:
Reichssendung: (Stunde der Aas-.-
tison) »Gott grüß’ bie 31111711“ Fest dies
Handwerks und der Handwerker. Ein Auf-
riß in Dokumenten, Szenen und fiebern.
Zion Rolf Neiszmanm Leitung: Haraldk
raun.
 

swannstnnunnsite dasOamensrhnetdereis
Gewerbe für den Stadt-
und Landkreis Breslan

* Die Teilnahme eines jeden Mitgliedes an
dem Sonntag, den 15. ds. Nits. stattfindendenc
Handwerkerumzuge ist-Ehrenpflicht Nur Krank-
heit befreit- von der “Beteiligung. Für unent-
schuldigtes Fernbleiben ist eine Ordnungsstrafa
von 3.—— (d"rei) RM. zu zahlen. Entschuldi-
gungen müssen spätestens innerhalb 211 Stun-
den im Vüro eingegangen sein. Jeder Teil-»
nehmer that beim Antreten einen Zettel mit
seiner vollen Adresse bereit zu bauen, derselbe
wird von Herrn Goldmann in Empfang ge-
nommen. Die Armbinden, welche gle itigz
zum Eintritt in die Jahrhunderthalle ch-

sind beim Jnnungsausschuß, Sand-r
straße 10, dabzeichen im Jnnungsbiino er-
bältlich Pf icht ein-es jeden Mitgliedes ist es
auch dafür zn sorgen, daß- sämtliche Gehilfiwi
nen. Gehilfen nnd Lehrlinge in weißen Berufs-(
mänteln soder Wichelschürzen an diesem Umzuge
teilnehmen und im Besitz-e eines Festewa Weg-en der näheren Anordnungen betr-
Treffpuntt. Zeit usw. verweisen wir aus die
Vetannrrnachung des Jumnngsausschussw ins
der heutigen Ausgabe. -

Heil Hitler
C. gen-to
Qbermeiimin
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entlang sentimentalen:
Ihren Bedarf an Futterftossen sowie sämt-
liche Schneiderartiket erhalten Sie gut und
preiswert

Bruno Scholz
Nitolaifttaße 64. otssämis PelaiKletdung
M

Jaesnhln b bit-eisenbes-
lllh. JOIIIIIII JGBSGIIIIO _

Slllllllalll'ilt _
B l‘ S Sä a EI lt. .

Ists e s-l a u -l:arlowttz
Menschen«-Is- 71

tot. 433 91

IIIGSZIIIHMIIIMZWLMI
Führend aut diesem Spesialgebiete
ist die bekannte Firma

Alßis “0839m. BI‘BSlalII
Metallwaren'G’rroßhandlung

llll'ßllSll'. l9. Illl'. Il.l Elfl. Tal. 54i] Ell-CI
Die jederzeit tachgemäß und preiswert beratet.

Stempel
Schilder -

Schablonen
Abzeichen

AlWin Kaiser
Breslau l, Am Rathaus 15, Tel. 29487

 

    

 
 

 

 

Gelegenheit‘skäufe
in neuen und gebrauchten Haushalt-,
schneidet-, schnhmachers und Sattler.

N ä h m a s eh l n e n

lose! Streut-ich
Medtanikermeister

Breslau 1, Herrenstraße II
Weitgehende Zahlungserleiditerung
Reparaturen für alle Fabrikate
 

 

  
 

 

Achtung Schuhmacher!
Bei Bedarf i. Buttonbar, Rindboxs
und Arbeitsmasch- in allen Aus-
führungen, Iilzicieselry Arbeits-
{gaben und allen anderen Schuhwaren
unterhalt stets großes Lager zu günstigsten
Preisen. . Auch nach Maßangabe. Ein
Versuch führt zu dauernder Verbindung.

Fritz AllltISGIIflW-ill
malen 1,8lllllllllasse 27 2: lel. 58MB

Mitglied der Ständegemeinfchaft

Zur Braunen Messe Stand 130.
 

 

Kauf! beim Handwerksmeister

Nähmaschinen
Reue und gebrauchte flh- Beruf
und “an.halt-r. auch versenkt-Ist
mtt voller Garantie. seht- preiswert;
ll. llllnzlm. Breslau A5. Mechaniker-neuns-

(irihschenerstr. 11|

Intention I

BI‘BSIGIIBI‘ »
JalolISIB-Fam'llt
Hermann Soholz · » .

solt-nansoaneaisrousren An« m« Damm
Holznram-ltouloaux Nepammm

l Ausführalmtlfiopanturov 9‘ Moses I Eo«

malen. maritime llI-ll Matthiasftkaße 42

 

 Telefon m 27 Fewsptechet 41576

iedmltheoaet

MBB" Misan
Dillllllll 8. islslllllgslsilig
lll LOGO? II. Wllcllski

neusenomm 32-88
Iransenenamr. mm
mmmlrm 43

muntere. t4. Post-its- 1

 

er stellen aus

Glasschutzwände

Schaulanstergestelle
Glaskästen -

Glasschlldess kssi

Große braune Landesmesse Schleslen
vom 14.—22. Oktober 1933

Stand 245/246 Messehof —-

Wir bitten um Ihren Besueh

M&Mumm 
' - Breslau 23 ·
Splegeltabrik —- Glasschlelterel '

Erdgeschoß

 
 

 

 

80 cm br. stummen:

Fllr Schneider! U
Sonderangebot

80 cm br. Kannst-em- reine Wolle. Krumpffreiz ·
' per Meter 1,50 u. 1.20

per Meter 1.50, 1.30. 1.20
Mir-eile von 3 mm an.

Ständig Gebegenheitgtäufex

Herbert Scholz «
Breslau, NIKOlalstr. 2.2. «
  l —“—*

 

Sämtliche Installationsarlillol
Gnu und Kohlenbadeöfen

‚wie Baden, Wasdtp und Klosetteinrid'rtungen

III-es- Reparaturwerkstatt.

1 grossen-dass · .
Steht-summt- ZEISS ALLE
2X P3. schied-dok- billig est-zugedec- oder
mit: mit Vollastanl gegen DrehstromaMot.

Gastredner, sowie Herde für Gras: u. Keine-Messung
He· sdtlangen und Ofenblasen . «·

rmatur'enu. Röhren f.Gras-,anwDamka
Pumpen für Kraft. und Handbetrieb -

Gummis u. Hankdckilsuche f. sämtliche
Verwendungen „4-- Vieh-Ruhms

 

Sch- . spkkqushkiwsbsgssssldwöqsisosiså ·    
ist« Breslau 6 -- In las . e . « « « . « « «„W .. ssssss s- z...an... ss THE-Wesiengwrgwwsrewk‚l

wenneeeenremer:mm: Madnnenhmdeuns “0.193331“: Breslau. s Frolnurnorstr 7 Tot. 548.1"?um re ' I · -M- iso-M- "" '9‘ "" 9 W e man schwamm ' s 
 

in allen Größen «- Otehbar nnd fett?
Prima Qualität —- eigene; Rot-umk-

MartinIlllhllflltfll‘flslallß
see-neun t: wes-XII m.Me-

 

- chornsteinaufsiitze
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Der Abbruch
1.3 des Stallgebäudes
2. des Wiegehäuschens und .
3.) des Anbaues an der großen Wagenhulle
auf dem Grundstück der Hauptniederlage des
Biarstalls Klosterstrasze 72/78 voll öffentlich
verdunqu werden.

Die Bedingungen usw. liegen im Stadtbaws
amt H. 3, Siebenradeohle 9, Zimmer 1 zur
Einsicht aus, von wo auch Abschriften der
Berdingungsunterlagen —- solange der Vorrat
reicht —- zum Preise von mm 0.40 bezogen
werden können.
Verschlossene und mit vorschriftsmäßiger

Aufschrift versehene Angebote sind bis
Dienstag-» den 211. Oktober 1933, vorm. 9 Uhr«
an Stadtbauamt H. 3 Siebenradenohle 9.
zimmer 6 einzureichem wo auch die Oeffnung
der Angebote in Gegenwart der erschienenen
Bieter erfolgt.

' Bresslau,- den 6. Oktober 1933.
Die Stadtbaudedutation

Patent„Büro
· Bravo Nöldnet-
soll wol Beramnüer inganlenr illr Ists-Mosca

BRESBHII 1, Ohlauerstadfgrnhen 29

kais-no ‚Gebrauchsmuster «- Warenzeichen

   
  
 
 

Das Graben"; und Ziseleurksandwerd
. * Es gibt wohl kaum ein (Bewerbe, daß« so
tief in die verschiedenen Wirtschaftszweige ein«-
greift, wie das der Graveure und stimme.
Die Metall-, Gold-, Silber-, Papier-, Buch-
binder-, Leder-, Holz-, Glas-, Porzellan-,
Bronze-, Eelluoid«,- Kunstfteins, Knopf-, Stem-
pel-, Geisen-Industrie» fso viele andere Zweige
des. Handels und der Industrie, bedürfen der
Hände des Graveurs und Ziseleurs. Es ist ein
—--schöner,· aber-— schwerer Beruf, ....iedioch wissen
die meisten Bollsgenossen herzlich wenig da- -
rüber, welcher Fleiß und welches Können zu
diesem Beruf gehört. ·
In unserem ganzen Leben sind doch beson-

dere Sage, wo immer eines anderen gedacht
wird: Geburtstag, Taufe, Kommunion, Kon-
firmation, Hochzeit. »

Geschenke und Erinnerungsszeichen er-
halten immer erst x den richtigen Wert
(Eigentumswert) durch eine schöne Gravierung
oder Bumerang, sei es durch das Wappen
der betreffenden Familie oder Inschrift-en bei
Innen, Dabletts, mahlen, Bechern, Besteckem
Petschastem Stempel, ausgesägten Monograms
men, Aadeln, Knöpfem Broschen, Medailletu
Sport-Preisen und Abzeichen, die von Händen
des Graveurs und Ziseleurs gearbeitet sind.

- Das heimische Graveur- und Ziseleursshands
wert welches einst dur das Kunstverständnis
der höchst-en ksounch ken, der Adels- und

triziersGef {echter und sonst wohlwollender
iolkskreise unterstützt und beschäftigt wurde.

ist von der Wirtschaftskrise besonders schwer
getroffen worden.

Besonders die Preisdrücberei in der Zeit des
Marxismus vergrößerte die Not des Hand-
arbeiteten der noch DREI-bewußt schaffte-
Hinzu gesellt sich noch der rlust der Absatz-

biegtle Oberfchlesien, muten, sowie auch Ost-
reu n.
Die früheren Abels-Geschlechter, die uns in

{näherer Zeit immer unterstütztem sowie auch
ie sonstigen wohlwollenden Bolksgenossen

sollten sich des Wertes des« Kunst-Handwerks
erinnern und durch Aufträge vielen unserer
Gehilfen wieder Arbeit und Brot geben, was

 

l0 letzten Endes auch im Sinne unseres hoch» .
ver-ehrten BollssKanzlers Adolf Hitler ent-
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vergriffen sein«

M
M
M
M
M
W
M
M
M
M
M

 

»Der Wasser-schmied«
aus Iriworiiellmrg des Handwerks

 

Jm Rahmen der Werbewoche des deutschen Handwerks wird am

Sonnabend, den 21.Oktober,um20 Uhr
im Stadttheater zu Breslau die komische Oper »Der Waffen-
schmie “ von Lortzing als Festoorstelluug des Handwerk-
mit einleitendem Prolog gegeben. Handwerker und deren An-
gehörige erhalten au- diesembesonderen Anlaß Eintritt-kuriert
zu bedeutend ermäßigten Preisen beim Jnnungsausschuß
zu Breslau, Sandstraße 10. Näheres ist daselbst zu erfahren.
Eile tut not, denn die Karten miissen bis Dienstag, den
17. Oktober gelöst sein und werden, da leider nur eine be-
schränkte Anzahl zur Verfügung steht, ooraugfichtlich schnell

 

 

   
 

l wird angekurbelt. Wir wollen mit

unserem Umbau der Wirtschaft

helfen. Bitte helfen auch Sie uns

dabei. Wir bedienen Siewähr nd

des Umb'auee mit der gleichen «

Sorgfalt u. zeigen ihnen gern die

neuen, schönen Herbst-Modelle.

Deri'achmonngdrg‘essende Schuhe!

Klosterstraße Nr. 10 am Postscheckamt

 

 

 

Zur nelcnShennwerner-Wocnel
Mäuse

Statuen
wolle    

   
  

 

‘l'rlhohgen
Filmca

sÄ.-Äasküsiungen

n. A.\X/agner
früher Freiburger Sir. 2

sjetzt Blücherplalz 20 
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Traktorenteile
Autoteile aus

Gußeisen, Stahl
Aluminium »

schwelßt und listet

SBHWBlBWBl‘lßlflll BON"
Breslau 2, Tauentzlenetr. 38

 

Brich Spelling
Mechaniker «- Meister

Gerichtlid: vereidigter stehst-
für den Landgerichtebezirk Breit-I

l 8pcllnl-Repnvntnrmerhslnfl
_ " für Reparaturen llld' Ausarbeitung-

von Sehrelhmeeehlnen u. Büro-Maschinen
aller Systeme

Breslau 2. Lohestraße 21
Hof, Portal 2. I. Telefon 32211

Mitgl. d. Reich-verbande- d. Mechaniker-gewerbe- e.V.

 

 

 

annot-nächst- Druck-
lllssc nen

Mem-WO- spchm. it
BasåTTkx st« „'24 für manW
Bohkookkichumg, 350 u, ausnahmsweise
400 mm Tiechbr. von Meinung. “01011

am U- ' "1° schnell und "einen
Komb. Äbxidntt und
Dihgflloaiälumudfinen Buchdruckerei
von ‚-— an bei

Erlen sur-. llennltz immanenmstaus
Goldbergersir. 144 —

 

spricht. .

.—  
Fisch- und Neides-klass-

B R E S LAU
Ihm-re- Straße 5/6 Sdmhlnfllke 78 Herbst-v u. Winterstoflc]



Vom Schwiedehandwerk.
* Mit Gunst l. Das Schmiedehandwerl hat
Seit altersgrauen Tagen
Manch wundergüldnesEhrenblatt
In Märchen und in Sagen.

. Besungen wird es nah und fern
In tausendfältigem Liede,

- Soweit nur leuchten Sann’ und Stern’«-
Da singt man von dem Schmiede.
Alan singt, wie er so ehrbar schafft
Mit stolan Mut und frischer Kraft.
Die Anfännäe

Den bis in d ausgehende Steinzeit urück.
Unzählige Waffen, Schmuckstücke wie inge,

des Schmiedehandwerks füh- l

mit dem eingefügten lasse beweglichenBronze-«
ring, der- ihm ähnliche schöne Brunnen in
'Neissie usw. sind Denkmäler einer wunder-
baren Schmiedekunst.
Das Schmiede andwerk teilte sich«m Grob-

schmiede, Kalt chmiede, Haubenschmiede
Platten-« und Harnischinacher, Sporer, Klin-
kgenschmiede, Schwertsegcr, Seh-.lderer,Klein-
schmiede, Nagels miedezZirtel miede Not-
chmiede, sPeter ischers auchU renschmiede,

sdenn die alten Turmuhren sind von Schmie-
den gefertigt. Bei Einführung der Kutschen
entstanden die Wagenschmiede mit ebenfalls

 

kunstvoller Arbeit und die Hufschmiede

Spangen usw. aus Eisen aus dieser Zeit
sind nischts seltenes. Eine neue
wicklung des Schmiedehandwer brachte die
Bölterwandernng Der Schmied war damals
unfrei, doch war er in jeder Hinsittderart
geschätzt, daeres nicht langer Zeit

wlingerzeit brachte dem Schmiedehandwerk
eine weitere Entwicklung Die Waffen fertigte
txt SchmieddeDie eiserne Gestbxrlt Karl dles Y-

D WU V d We d. m »:

uikdßeAtrmschienethPSankxe nnb Lguzetzxemd I; Alte Taschen-tin 29-31 (an der til-innerem _

Eine rein s-Beinschienen find aus Eisen.
eiserne Zeit war es. Aber auch für die Land-
wirtschaft in ihren Uranfängen mußte der
Schmied scha en. Sensen, Sicheln Gefäße,
Axte und Beie wurden gefertigt.
Im Mittelalter entstanden die Wald-s und

schmieden. Der Schmied mußte die nötigen
Kohlen (dantals Holzkohlen) selbst in Mei-
lern gewinnen. Derartige SchmiedewerkstätiII
ten bestehen z. S. heute noch. Dorf und
Schmied waren unzertrennlich. Der Schmied
war Gemeindebeamter. In manchen Gegen-
den wurde einfach vom Schmiedeamt gespro-
chen und der Schmied alljährlich neu ge-
wählt und bestätigt.
Das Mittel-alter verschwand und mit der

Einfuhrunåder Feuerwaffen auch
sehen des chmiedes als Hersteller der Waf-
sen. Die Zeit des eisernen Kunsthandwerks
brach an. Wie viele Denkmäler aus dieser
seit werden heute noch bewundert Man
raucht nur die alten Kirchen zu besuchen.

Ueberall fallen uns die schönen Gitter-arbei-
ten auf,vor denen wir heute andachtsvoll
stehen.Derschone Brunnen in Number-g

Reinhold Scheel

 

 .-

der Ent- é 

111112. st
sum ihn als ten Mann zu zeigen. Die Ran E

jbie Maschine. Manches

das An« bar

 

i; parte-genossen
s« Iaßt Eure Uniformen nur aus den vorschtlfls- :
.. mäßigen N. 8.0. A. p,„Stoffen durch I

Euren Sdmeidermeister anfertigen. ‘

Dattel-amtlich zugel. Verkaufsstelle

51111.1nannlung Will. 88m0“ Breslau

: Zum S.A.„Aufmarsch
Sonntag, den 8. Okt. 17—-20Uhr geoffnet

Mit dem Fortfchrittwderneueren Zeit be-
Finn der Kampf der Einzelarbeit gegen die

assewarbeit. Heute befinden wir uns mit-
ten drin im Kampfe-der Handarbeit gegen

alte andwerk ist
der neueren Kultur und ihrer aschine er-
Iegen. Das Schmiedehandwerk als ältestes
metallverarbeitendes Gewerbe jedoch hat im-
mer nioch die meifte Aussicht, der Alaschine
tro«en zu Ipnnen. Der Hufbeschlag wird nie-
Maschinenarbeit nnd das Hufeisen kann
jederzeit mit der Hand hergestellt werben.
Die Landwirtschaft iohne Schmied ist undeut-

. Beide sind auf Gedeih und Berderb
miteinander verbunden. Und wenn der Land-
wirt nach so komplizierte Maschinen an-
schafft, ohne einen guten Schmied kann er
mit diesen Maschinen nichts anfangen. Jede
Maschine, jedes Ackergerät, kurz alles,was
der Landwirt braucht, muß zur Schmiede,
damit es für die Bodenbearbeitung nach dem 

 

Ä Die neuen Straßen
nur mit Steinpflaster

Sohlen. Genossenschaft iür Straßen-v

und Tiefbau, Breslau, e. G. m. b. H.
Breslau, stund-trotzt- 10

Winterschlafe wieder in Ordnung gebracht .‚

Neusciicicher GÜÜOßgnbatt in allen bewährten Ausführungen bei modern-

fter Banweise mustergiiliige Deinen in mehreren Kreisen Schlesieni dnreh die Firma

Strapenbangefchiifi -
see-lau 13, Odethasiraize 45-4?

Rand-dei-Dienen“, Kreis Reiches-both n Sau-sprechen Nin-they 85

ä Söhne-.
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wird. Wer die Wichtigkeit dies Schmiedes
nicht kennt, der gehe in ein-e Dorfschmiede.
Dort wird er erkennen, was vom Schmied
alles verlangt wird. Bon der Kaffeemiihle
bis zur Zugmaschine stehen CReparaturen da.
»Schmieden, Schweißen,. im Feuer und au-
tagen, hartlöten und weichlöten, alles muß
der. Dorfschmied können.

Mog glühen das Eisen,
Mög’ wachsen das Erz;
Dazu schenke Gott uns
Ein treudeutsches Herz.

GLftavBade-:
Konnte-eim11 Befieagnchan
Ohtaner Straße 32-33

« W Gaglinf ,Baronhof«
Kouditmi Konditorei

und Ran" "Mam“
l’fll‘lllllallll Wile

thesi-. III-W Leymdamm 2 ,

 

 

 

 
 

 

 

 

W & scnelauske |
Tsuentzienplatz 10,1

IIGBSGIIMIIIBI'BI Mk Mlls
“IBM“, Kostüme II. mantol

Stoffe
sitz und Bdiennng
bekannt eniklassig

Billige Preise - Stalle metd.
3. Verarbeitung angenommen

PPLOESE
fllESENSPEZlAlHAUS
BaukeramIkFhelenNerblender
AsphaltuSolnllpfenerplaflen

BRESLAU5
Eaehbornffrafie-—

Ferm'uf21060
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Deutsche Haüsfmu, fördere das Handwerk! " Z
Kaufe Deine Bürsren nur. beim Handwerksmeisferll

Bürsten- und Kammacber-Zwanas-Innuna Breslau
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Stahlton [Thron I Fenster Spllthrfr. JselstW

D. R. P. u. Ists-net Patent. KARL sog-M Gasschutz- II. Kühlraumtflr

Staatlich gest-Ist Einen-v »Ist-et statische-je s Breslau x Messe: Poolzlgbaus‚3t. 52

  
 

 

 MSHISHIM
Gräbener Granitmerk I {22.32. DIE-IT Esähst-Ists"22:31:11

. C an s l’ ·

Granitmerkc Bartsch WITH-DER m. 53.:"33‘3323...

 

' « Ständiges Leser von über

cis-Messen l200 Motoren
' · nebst Zubehör. - Weiteehesdste Gummis. - Bflligdc Pest-.

umsa ‘z . Bakhguldmm anumrmuh.
sofortige Hilfe bei Bdtkbscßmngcn. «

erzielen 815 Isme Ankauf — Verlauf-—- Austausch -— Miete

Verkaufskonfor Breslau, 013133110 2 am elsse leiseste AMIMII II HMMIIMIIIIMIIII I. I- l
"an! “I1! I.ssIe.W.s-Ishs10. besser-let- l0

Laus-« l; “EGLBI‘ Takten Sm. 453 44 E:one.W
Handwerk u. Gewerbe

Jeder-Deutschdeukeude läßt sämtliche G l o i c r a r b c i i qe n
Einsehen sämtlicher Fensterscheiben, Rehmnngen von Bildern nnd Spiegeln,
Nachkittnngen schlechter Fenster nicht vom Pfuschee, sondern nur vom Fech-
nmnn ausführen. —- Gt kauft seine Bilder nnd Spiegel nicht its Werenhanz

sondern bess- zeftändigen Hendwerkemeiftet, Mitgliedder

Glaser-Z wangøssnnung,
denn unt dort hat et Gemäß; preiiwett nnd iechsuänntfchW in seiden

. Striegau G. m. b. H.
in Gräben bei Stricgau
lau"! Its-leise “l

 

   
     
 

 

 

 

 
 

Zum guten Buch gehört ein guter Einband!

-._ Das Domehmste und Haltbarste Ist ein guter Handefinbnnd, ange—
« fertigt von den Mitgliedern der

BumhindePanangs-lnnung _‚

demselbslandagen

  

 

 

 

 

Deutsche Hapsfkaps
Eise-den »das-Handwerks

Kaufe deine ,-

Burften sI
I mer beim Handwerksmeister.

E
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Böotiens und Kammacheesswimgøs
Gattung Brei-law I
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f Iedtige Samen-meint. Mäntel n. Kofttime
Medeas-stigm- .
Stoffe zuweeasbeinmsWW

Billtgstepeeise

Gern-nd steiget-, Demenfchneideemeifteein
’‚Oßmlau, Gartenftraße 9 am Sonuonvlah. Tel. 39929 ‘
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Blud1e1t«—
14.-—-ZZ. Oktober 193 3
geöffnet täglich v. 10:12 Uhr - Kassensdfluß 19 Uhr

Volksgenossenl

Die Große Braune Landes- Messe Schlesien ist eine Verkaufsmesse—
Handwerk und Gewerbe haben ihr Bestes aufgeboten, um Eud- zu beweisen, desweit, Handel,

Ihr beim Deutschen Mittelsth gut und reell Euren Bedarf dedten könnt -- 
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Die Schlesische Geschäfts-

Benutzt die Gelegenheit,
preiswert einzukaufen — Unterstützt den gewerblichen Mittelstand

 

RichardWittke,Breslau 10
Rosenstraße 12" « · Fernrul‘ 45205

Spezialsljnternehmen fiir Gas-,
»Wassek- und Sanitäre Anlagen

l jeden Umfanges    
 

verschiedenen
Drei-lagenAutokofferi“
 

 
IIBI'IIlaIIII Holtmann II'BSIGII I
I'M—COCTI WII

 

 

Deine Hend dem
Gleseeinigee»Wind-wert

Fenstetreinigung ist Männer-
arbeitz laizi keine Frauen
Fenster pugew

Behörden, Fabrikanten und

Geschäftsleute he ljen am

Aufbau der Wirtschalt durch

Vergebung von Anstregem

,Giesreiuieeessmmne
zu Breiten é
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LEINENHAUS

BIEISCIIIIWSKY
Max-u BRESLAÜ ke- ask-we

Geg r. '-

1865
- Das

führende

Eästhe :
speziell-aus

solchlssustklckss Katalog.
auf Vorlangon lebstceflosl

   
 

Hand - und spritzt-aktuelle
Reparaturen ein)“. Unislleehlden

führt aus

Brutto Wolf
Adolfstr. II 'l'el. III 05
Gegr. 1875 Eigene Sattlerei
 

Online Eckitein
stummmWM”

Gegtiindet 1885

B e e s l e u 8
Klastetstraöe Anss-

 
. .- das Ist aber Interessen"

Nüsse-se
auf der Braunen Landesmesse

im Resultat

en der JahrhunderthallennSdte

Sie sehen den interessanten. bisher der
Ofientlldikeit noch nidlt gezeigten

F i l “m  
vom seht-samst- - Fabrikation —
Geheimnis und genießen suchte
Suhirdewen - Getränke «

zu Reklamepreleenl

s
—
—
,
.
-
k

T

. Adolf Menge]
Breslau 9, Monhauptstralje 20

F ernspredler 44472

Stellmadlerei und Wage-than

s Rollroagen, Handwagen, neu u. gebt.
- stets am Lager.

Reparaturen prompt.  
Modesalon Scbelosky
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Werkstatt für
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WderRuppelIsiI dem hier:

FWSIM
W1Wozswggm

Kein menschlicher Körner
gleicht dem andere-il

_. Darumnne

Aegenug
Nile Maßkleidung ili '
individuell
Nach Maß gearbeitete Kleidung hält infolge der
sorgfältigen inneren Einarbeitung gut in Form
und ist auch nach jahrelange-n Tragen
noch unttiiglich als M a ß arbeit zu erlernten.
Die Verwendung bester Stoffe und Futterzuiaten
guwähkleiftet eine laufe Iragbauet. Deshalb

ab! leidung In ttichaftlichek als billige
Fettigtleidung.

Heerenfchneidersswgngss .
Jmmng zu Presan

M0.bElseit 1897

Johann Rogoll
Möfbe‘fi—lWerkstätten u. Verkauf

Vierturmstr. 10
Annahme vonBhestandearlehen

  —-

 

   
 

 

 

'RestaurantundFrühseucksstuben

„GrünerPollak”
IIMISGIIIISII‘. 64. 808. ReIIIIIOIII meiner. HGISIIIIOI‘IIISII’.

bringt sich in empfehlende Erinnerung. '
- Zur Wintersaison:

' « Jonon Mittwoch: schlachtsenüssotn —- lllellllslsell
IIItIIjSitIg llllll Sonnabend: mesenelsnelno 0,90 MI-

" mmagztlsen: Menü ZII 0.00. 0.80. 1.30

Nach der Tageskarte stets oexschiedene
speziell-Kisten und Stnmmgeflchte

zu Friedenspreisen.

Hervorragende preiswerte Sonntagsmenüs —

. Bestene "gepflegte Hanse-v undHBlingbtere .. ;—-·

JstoiiekSdlopnen 8,’20 Hanse Gold 0.2?

 

 
 

in der BMIIIIOII Masse
Poelstdnus -

Installateur-Zwangs-Innung_
zu Breslau

s« IIIBIIIIII
QFIIISGIIGI‘

schwarz-
arnenerli
Besuchen sie unsere

fS-aIIIIäl'B
AIISSIBIIIIII!

21

 

flIIIIIISI I’I‘aIISIIIIZEI‘
Breslau 6. Berliner Platz3

Spezialgeschätt für
Ofenbau -Artikel .

Großes reichhaltiges Lager aller Sorten
Ofentiiren.

l Zubehörteile ‘in besten Qualitäten
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Trottpunttt nas-
BIII‘EEI‘IIBI‘IGII

Tusciens-liebe 10—11
und Neidenstraße 21

Fern-sprechen 5 1 s 8 7

Täglich Konzert
Eigene Fleischerei

Brauerei zum grellen Mast-somit
E. "090|. IIOIISGIIOSII‘IIIO 28
Z Min. vom Königsplatz —- 5 Min. v. Ring

AUSSGIMIIII IIIII‘ OIQGIIOI' BIOI‘B
Anerkannt IIIIII IIIIII nralswem IIIIIIIIII

 

 

« „Zum Schultheiss «
Ohlauerstraße 45b

Promenaden-Terrasse
Erstklassige, preiswerte Küche,

bestgepflegtgßehu‘lthetss - Biere

Oekonom Paul RInke’

llssllllllllll SIE lllll BIlII'SßllalllllI
IlIlI lillll‘lflßl‘ Il‘illllllllll

 

Pfeille Ph of
wslklnllliitlllllzeissIr. 3| illammllrllclslsllielel

Das Haus der guten Küche
Bestgepftegte Sdmltheiss - Patzenhofer - Biere

Oekonom loh. Hosmaln -
 

‘Artikusgarten
Neue Gasse 25 - Promenade
Schultheiss -Patzenhofer'Ausschank

ẃ‑ Das beliebte Lokal des nationalen
« Mittelstandes.

Zahlreidten Besuch erbittet   Höflehe aufmerksam-sie Be’dtenurg.
 

Richard Paul  

 
BLlllllllllllllII WISSIIIBISIIM.

Sanitäre Einrichtungen

EIIlIaI‘II TaIIIIIIZ »
Telefon Brunnenbauobermels er

42 892 Instau. BOIIIIIII‘nSII‘nIII |7

Sdtleiferei
f. Rassen-messen Scheren ied.
Art, Fleisdtereimerkfluge,
Koch-s u.Küd1enmesser usw.

llllM sclllsllssll stI'III’I‘III‘III'äII‘I"
mein .13, Samuel-: II.Farmen 30934

Sllle ttanItIIIaI'IIsInIIIIeI
aller AI‘I

zu volkstümlichen Preisen
finden Sie bei der Firma

Möbel-Industrie

-KnorrE co.
lnh. Reinhold Speck

J WGIIIÜIIIIIII‘QM‘SII'HIIB S
Telefon 41171

Beachten Sie auf der Braunen Landes—
messe im Poelzigbau die Hosen ‘1 u. 9.

I.

 

 

 

 

Alwln Kaiser
· Gravlei-Ansial e

Breslau. Am Rathaus 15 Tal. 294 87.

 



Bäckermeister
Erich Gohle, Bäckerei u. Konditorei, Breslau .13,
Nendorfstraße 49. Telefon 35591.

Max Hartmann, Bäckermeister, Breslau, '53.
Hochstraße 9. “im

Glasermeister

OsWald Müller, Kunstglaserei,
Neudorfstraße 46.

Adolf Seiler, Werkstätten für Glasmalerei und
dekorative Verglasung, Breslau 2.

   

 

Schuhmachermeister
Friedrich Frenzel,
Neudorfstraße 59.

Brnno Pohl, Schuhmacherei, Breslau 21',
Brandenburger Straße 4 .5

Georg Malitte, Schuhmacher, Lewaldstraße H

Schuhmacher, Breslau,

 Um Roeseh, Konditorei und Bäckerei _
Bestellng ersten Ranges, Breslau,
Neudortstraße 30, Telefon 37568 .

l M Sabisch, Blekerei und Konditorei, Breslau,

!

in
Gummiwaren

Otto. Max Müller, Techn. "Gummiwaren und
Asbest-Fabrikate, simtl. techn. Bedarfsartikel
Breslau 2, Neue Taschenstraße 1

Fritz Hemens, Schuhmachermeister, Breslau 5,;
Hohenzollernstraße 14, ·
Werkstatt: Gräbschener Straße 140.

Gustav Machatzky, Schuhmachermeister,

 

 

 

 

Wins- 1:. G Breslau, Gräbschener Straße 121 » X
. « — ustav Kieslieh, Sehuhmachermeister · Breslau 2„

Böttchermeister _ Malermeister - . Neudorfstraße 20. Schuhreparaturen gute}
B‘- Hmfl Nacht, Fritz H— SChfllf»'-i5 Hrmann Draht, Malermeister, Breslau. Ausführung. solide Preise. Maßanfertigng:
Wes-et Ihm und Kochengerates-a Ä ‚Lewa’ldsmße 11, Telefon 508 29, s— fapezienneister
Gartenstraße 24. Carl Hillmer, Malermeister Breslau, Etsch Mi Tapezierer und Dekorateur.

D Mod “um - .Neudorfgtraße 12. « . Breslau 21, Brandenburger Straße 3
amen— en Walter Schlabitz, Tapezier und Dekorateur, 

»i- -

nach Maß gut und preiswert III «
Marie Kasper, Junkernstr. 19," i ‘
Hof links, .111. Etage.

Drahtzahn-Fabrik

 

Sehlossermeister _

« Gebt. Kalnik, Bau- und Maschinenschlosserei,
Breslau .2, Sadowastraße 7, Telefon 391 36.

Breslau 2, Neue Taschenstraße 30.
« Gustav Kurz, Tapeziermeister - Dekorateur,

Werkstatt für moderne Polstermöbel
Breslau 13, Gabitzstraße 21. .

B. K10“, Schlosserei, Gräbsehener Straße 88 Mm _ f

Ehrenfrled Ekke, Möbel-Tischlerei, Breslau 13,
- Gabitzstraße 22 a «

Ph Botmng Schnddermeisten Breslau. I- Kurt useka Tischlerei, Brandenburger" Stau;
Sadowastraße 3, Telefon 357 24. f -

Oswald Reimann, Schneidermeister,
Hochstraße 11, l.

Hermann Schwarzer, Breslauer Drahtzaunfabrik
Kunstschmiede und .Bauschlosserei, Breslau 21, "Schneidermeister
Theresenstraße 16, Telefon 203 15

Hebel-ermequ « . d

Otto Schikore, Fleischermeister, « LIESCHEN-
- Gräbsehener Straße 91 ,

Stellmacherei
Reinhold Knete, Karosserie—Wagenbau,

Breslau 13, Gabitzstraße 29.

 

 

QUALKAUERGRANITWE‘RKE s _’
erIN-sn'lcuaousnsn «

'BRESLAU1sl
Fernruf: 82947 und 82948 

 

 

Hilf M manmmuunusslun
das individuell und handwerhsmäßig‘
hergestellt ist, verleiht ‘Ihrem Änßereni

« umalenanls mm,
Anfertigung eleganter Damen’ u. Herrn-mome
nadi Maß zu niedrigsten PreisenJ

w. rnIsl. schmausen-soc m?
Großes Muslerlager in Damen: u. Herrenstc Heu?

www wwswqoia "···"
zut Vergoldung für das Verse-Herz Malern.

Nähmaschinen -·
im- Haushalt n. Gewerbe bester Marien—

BiWflllIn-Bill I ll unwam
I‘flßlflll |7. Fl'illlllllll'lfll' Mal13| » Fäk"’å’kfåe«säksfå PFZLFWSSPTLTTZTFI\ .

» : GeorgsGreuhcb
  
  _ stumm-Ist 52

betteln-Miste Reparatur « Verlust-n-
Ami]. ‚zugelassene Annahme o. Bedarf-dahingi-
scheinen. - Erleiditerie Zahlungebedillflmflm-
 

 

Anfertigung » von feiner
D G - d b fertigt IT „Eingangs; "3d Fedämellszmmwiamen' ar ero e  uer e esieene .irma

- III. Jan-set- unuamsenmlnach Maß ’-MWW1o. www-. 22]
 

 

   
  

 
« ,,. Granate für guten sitz mäsediemmo Nähmaschinen «

52011"Beimascpq 1,95. —- Komplett —- Reparaturen . werden ‚jur' 'VSerirgerfiufngc angenommen Egpm—gt?gägg.'
Änderungen .4. ".me ° « taa" Heln - . Eigene Heumann:

Fahrrad-Anhänger Don 25.00 an ' ‘ Daniensdmeidermeisierin WEM?
Lieferbar für jeden Znfligßgsßuup Höfchensir. 17.. 13m 300061 M 5' W-«Manuskwxuww
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bEDERFABRIK/BWIEGBEZ’BRESLAfiU2
Wmit der „Goldenen Medamo“ auf der AWIM 1933 in Breslau

sIincme und snlmersmnere smIItIkcI III feIstekIanI « f
Luftschny FBIIGI'SIcneI'o IIFSIIsMIIIIII “G"BNIH'G“ BLILIEMY

Vcthuqu Sie Prospekte!
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MMWMMMMMÆMMMWOÆMMMI .

Handwerks-schicke Wirtschaft-dichtri-
SchlejijcheKrankenverficherungsanstalt Gchlefijche Lebensversicherung-anstatt

2 fiir Handwerk und Gewerbe für Handwerk nnd Gewerbe

F Brei-lau 2, Guitam’äccytoggßtcoßc Nr. 17

 

 

2
2
2
Z
2
2
Z . Handwerksmeister, Handels u. Gewerbetreibenderl

Z . « Das lind Deine Berlicherungen auf berufgftändijcher

2 — — Grundlage die der Reichsftand d.deuifkhen Handels-
2 Berlin,· im Einvernehmens mit dem Reichsftand des
Z deutschen Handwerks Dir und Deinen Angehörigen

2% Zur Berlichernnggnahme in der Kranken- und Lebens-

2

versicherung empfiehlt

Von den Handweriskammern Breglau und Liegnixz jowie von vielen berufgständijchen Or-

ganijationen als jchlejijche Berufsstandsversicherungen für Handwerk, Handel und Gewerbe empfohlen

 
 ? Gier abtrennen!)

F Jch eksuche um Uebersendung ihrer Prospekte — unverbindlichen Bertreterbesuch

Z Herr 1 Frau I Fräulein SBorname: 

.Wohnort: Straße: 
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